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Evangeliſche Jeſniter.

o Der große Heide Goethe, der zum Entſetzen des Reichs
boten einſt das „furchtbare Gedicht“ Prometheus verbrach,
erklärte gleich dem Umſtürzler Schiller, daß er ſich zu keinerder mntiich konzeſſionierten und privilegierten Religionen be
kennen könne. Und warum? Sicherlich ſagte u er wie

ein Schiller: „Aus Religion!“ Goethe ſah klar und
prach es aus, daß die Kirche eine bornierte Maſſe brauche, die
i ducke und die geneigt ſei, ſich beherrſchen zu laſſen. Faſt
alle großen Denker, die in ihren Werken unſterblich fortleben
von Geſchlecht zu Geſchlecht, waren im Sinne der Kirche
Ketzer! Jn der prächtigen Satire Reineke Fuchs hat nun
das lebens und genußfrohe Weltkind Goethe außer anderemauch die diplomatiſche madteriſche rpus von Staats und

Kirchenmacht köſtlich gezeichnet. Wehe dem Miniſter, der ſich
heute erfrechte, Thron und Altar mit der Fackel ſolcher Satire
zu beleuchten! Selbſtverſtändlich weiß auch Goethes Reineke,
er Erzſchelm, Frömmigkeit beſtens zu verwerten und wählt

u auf dieſem Gebiete ſeine Mittel einfach nach der Zweck
mäßigkeit.BHit dem Strick um den Hals ſah Reineke Fuchs den Tod

am Galgen unmittelbar vor Augen. Da arbeitet der genialeRäuber Diplomat mit alten, aber immer wieder wirhanen

Mitteln. Er ſchwindelt ſich nämlich zunächſt dadurch wieder
vom Galgen herunter, daß er Seiner Majeſtät dem König
Nobel und der phantaſie- und gemütvollen Landesmutter eine

Umſturz und Ättentatsgeſchichte vorlügt. Die Würde eines
Hofpredigers am Heflager des Königs Nobel bekleidet ſo
wenig nahm Exzellenz Goethe damals Rückſicht auf fürſtliche
Empfindlichkeit! ein Schafbock, der Widder Bellyn, wäh-
rend der Hofdichterpoſten würdig ausgefüllt wird durchden Eſel. Als Reineke durch beſagten Umſturzſchwindel nicht

allein ſein Leben gerettet, ſondern ſich ſogar zum erſten Baron
des Hofes emporgegaunert, ſeine Haup einde aber obendrein
noch entehrt und in Ketten und Banden gebracht hat, will er,
weil angeblich noch durch den Kirchenbann bedrückt, nach Rom
zum heiligen Vater und zum heiligen Grabe nach Jeruſalem
wallen. König Nobel iſt gerührt durch ſolche Frömmigkeit
und befiehlt dem Hofprediger Bellyn: „Leſet ſogleich mir etliche
heilige Worte Ueber Reineke her, ihn auf die Reiſe zu
ſegnen Der hofpredigende Schafbock Bellyn ſperrt ſich
ein wenig, allerdings mehr aus Angſt vor ſeinem Biſchof
„Ohnegrund“ (h) als aus Gewiſſensbedenken von wegen des
Kirchenbannes. Da rüffelt der König ſeinen geiſtlichen Hand
langer nach dem Grundſatze: regis voluntas suprema lex esto
alſo ab:

Was ſoll das Reimen und Reden?
Viele Worte laßt ihr uns hören und wenig dahinter.
Leſet ihr über Reinecke mir nichts Grades noch Krummes,

rag' ich den Teufel darnach! Was geht michSrag ich n Biſchof im Dom a i
Aengſtlich kraute Bellyn ſich hinter den Ohren; er ſcheute
Seines Königs Zorn und fing ſogleich aus dem Buch an
Ueber den Pilger zu leſen; doch dieſer achtet' es wenigMöge als verantwortlicher Redakteur vor den unparteilſchen

Organen des heutigen Reiches königlich preußiſcher Geiſtesfrei-
heit und vollendetſter Rechtsbürgſchaften Exzellenz Goethe ſeine
alte Satire ſelbſt vertreten. Wir nehmen von ihr Abſchied und
wenden uns der jüngſten Vergangenheit zu.

Männiglich bekannt iſt ja, daß ein oberſter Biſchof unlängſt
erklärt hat, in den heutigen bewegten Zeiten, wo der Geiſt
des Unglaubens durch die Lande fliegt, ſei die kaiſerliche Hand
und das Wappenſchild des Deutſchen Reiches der alleinige Halt
und der alleinige Schutz der Kirche. Hiergegen wurde zuerſt
von katholiſcher Seite papierner Widerſpruch laut. Das kann
nicht befremden, um ſo weniger, wenn man ſich vergegen-
wärtigt, daß der im Kulturkampfe unterlegene Säkularheros,
der Vater der packenden Fackelzugphraſe: „Nach Kanoſſa gehn

auch in ſeinem blamabeln Polizeikriege wider
über juriſtiſche noch über religiöſe

wirnsfäden zu ſtolpern pflegte. Erſchien es dem bibelfeſten
Sohne ſeiner Kirche im Staatsintereſſe für zweckmäßig, ſo ließ
er durch juriſtiſche Diener des Thrones bockbeinig wider-
ſtrebende Diener des Altars verurteilen, ja ſogar edelſte
Herren der Kirche vom Altar weg durch Gendarmen verhaften
und einſperren. Uebrigens alles ſchon früher dageweſen, denn
W der wohlmeinende Landesvater Friedrich Wilhelm III.
ſteckte zwei Erzbiſchöfe, die von Köln und Poſen, ins Loch.

Als derſelbe oberſte weltliche Biſchof im h der
Schaffung einer evangeliſchen Landeskirche die Einigung der
Lutheraner und Reformierten befahl, ging es ebenfalls etwas
derb her. Als gewiſſe Lutheraner beim Abendmahl im Brot
und Wein auch fernerhin den wirklichen Leib und das
wirkliche Blut Chriſti ſehen wollten, wurde ihr Widerſtand
gegen das Einigungswerk durch Gendarmen und Küraſſiere
röchen Es ſteht nicht zu erwarten, daß in Bismarckſcher

Praxis eine Aenderung eintreten werde. Erklärte doch im
Parlament vor verſammeltem Kriegsvolk auch Bismarck Sohn,
unter dem dröhnenden Beifalle aller „Nationalen“, als ſtaats
männiſchen Grundſatz: Right or Wrong m country! Das
iſt verdollmetſcht: Dem Diplomaten im Dienſt heiligt
der Zweck die Mittel! Daß aber nach den Ultramontanen
auch edle Herren der evangeliſchen Landeskirche wider einen
oberſten Biſchof Papierſchüſſe Losbrennen, ſolches Unterfangen
war ſtets und iſt noch heute eine recht auffällige Erſcheinung
Von unſeren Dienern am Worte iſt man r daß ſie auf
Befehl der ihnen von Gott verordneten Obrigkeit einſchwenken
wie die Unteroffiziere. Siehe das Verhalten des Oberkirchen

wir nicht
den heiligen Vater weder

rates in Sachen ſoziale Wirkſamkeit der Paſtoren und in
Sachen: „Politiſche Paſtoren ſind ein Unding!“ Die durch
den frumben Reichsboten vertretenen beamteten Diener am
Worte haben ſich nun bekanntlich zu der oppoſitionellen Be-
hauptung verſtiegen: die Kirche könne es nicht anerkennen, daß

ihr einziger Halt und ihr einziger n Unglauben
n die kaiſerliche Hand und das Wappenſchild des

eutſchen Reiches ſei. Ganz wie die angeblich allein ſelig-
machende römiſche Kirche erklärte auch die evangeliſche Staats
kleriſei: in allen Fährlichkeiten finde die Kirche ihren Halt und
Schutz einzig in den Verheißungen Gottes und in der Wahr-
eitsmacht des Evangeliums, welche auch „die Pforten der
ölle“ nicht überwältigen ſollen! Eine zwar uralte, aber doch

auch ſehr Behauptung, deren Richtigkeit nach unſerer
Anſicht am beſten durch Anſtellung einer „Gegenprobe“ zu er
weiſen ſein dürfte.

Ungläubige, ja atheiſtiſche oberſte Biſchöfe ſind, wie das Bei
ſpiel Friedrichs II. von Preußen lehrt, nicht unmöglich. An-
genommen nun, einem ſolchen gefiele es, dauernd wirklich Ernſt
u machen mit dem Grundſatze: „Jn meinem Lande kann

jeder nach ſeiner Facon ſelig werden!“ Angenommen, Vater
Staat ſtellte die Mutter Kirche auch pekuniär ganz auf ſich
ſelbſt, d. h, verbürgte den edlen Herren der Kirche kein
Gehalt Gewiſſe edle Herren von Bildung und
Beſitz wollten einſt ihre monarchiſche Geſinnung „xrevidieren“,
als eine Erhöhung der Einkommenſteuer drohte. Würden ſienicht auch ihre griſtliche Geſinnung revidieren, wenn ſtramme

Kirchenſteuern drückten? „Die Sorge, wie man Nahrun
findet Jſt häufig nicht ganz unbegründet!“ Es iſt
wohl beſſer, wenn unſere Geiſtlichkeit durch Konſervierung ihrer
Beamtenſtellung davor bewahrt bleibt, unter der Herrſchaft des
Kapitalismus die Richtigkeit des zitierten Satzes an ſich ſelbſt
erproben zu müſſen. enn wir nun weiter behaupten, daß
bei Anſtellung unſerer „Gegenprobe“ ſogar eine hochwürdige
Geiſtlichkeit arg ins Gedränge kommen würde, trotz aller himm
liſchen Stützen, ſo werden die edlen Herren des Reichsboten ob
ſolcher Giftfrucht unſerer „naturaliſtiſchen Weltanſchauung“
ſelbſtverſtändlich in heiligen Zorn geraten. Um deſſen Glut
etwas abzudämpfen, wollen wir zunächſt nochmals auf die
bereits erwähnte Kundgebung eines oberſten Biſchofs hinweiſen.
Ferner vermögen wir aber auch ganz direkt den Reichsboten
durch den Reichsboten ſelbſt zu ſchlagen, denn dieſer e.
das, worüber er heute in Zorn erglüht, früher
ſelbſt behauptet!

Wie der teure Gottesmann Luther, arg gegen ſeine urſprüng-
liche Abſicht, im Kampfe wider die „Hure“ Vernunft ſeine
lorreiche Reformation dadurch krönen mußte, daß er denn zur weltlichen Macht noch die geiſtliche verſchaffte,
o hielten auch die edlen Herren des Reichsboten vor 4 Jahren

noch die Fürſtenmacht für die allein kirchenerhaltende
Kraft! Jm Juni 1895 druckten ſogar alle Kreisblätter ge
wiſſen „Bäffchenmännern“ folgende Sätze nach:

„Unſere evangeliſche Kirche wird wie die Dinge
liegen, thatſächlich zuſammengehalten durch den König
und würde dieſes Band gelöſt und die Kirche ganz auch inihrer Verwaltung zu ſich ars geſtellt, ſo würde ſie
unfraglich ſehr bald in eine Menge Partikeln
auseinander fallen und an Stelle des Einfluſſes der
ſtaatlichen Perſonen und ihrer politiſchen Geſichtspunkte
würden dann die viel ſchlimmeren Einflüſſe der
von der Preſſe beeinflußten Volksmaſſen treten, in
deren Abhängigkeit die Kirche geraten würde

Alſo die Kirche traut nach dieſem Geſtändnis des Reichsboten
den Verheißungen Gottes und der Wahrheitsmacht des Evan
eliums anſcheinend doch nicht ſo recht! Unter ſolchen Um
tänden ſteht das neuerdings e Schau getragene Kraftmeier-tum gerade den Reichsbotenleuten beſons

kommt aber noch ſchlimmer: Soll die Kirche nicht von den
„Pforten der Hölle“ überwältigt werden, ſo muß ſie durchdie Staatsmacht gar n vor den „Volksmaſſen“,
alſo vor dem Volke geſchützt werden! Fürwahr
ein beſchämendes Zengnis, wir möchten ſagen: eine Bankerott
erklärung der Kirchel Wann hat nun der Reichsbote die
Wahrheit bekannt, 1895 oder 1899? Die Beantwortung dieſer
Frage muß gewiſſen edlen Herren der Kirche um ſo peinlicher
werden, als das frumbe Paſtorenblatt, wie wir gleich nach-weiſen werden, auch hinſichtlich ſeiner Beurteilung der „Volks-

maſſen“ nicht konſequent geblieben iſt. Noch vor drei Jahren
e ſeine Zionswächter wider die beabſichtigte Knebelung
es De Ter d Walh g

„Die Herren, welche ſich ſo ſehr gegen ſoziale Reformenſträuben, weil ſie den eder c feſte Songeſſionen en
wollen, wandeln üble Wege; ſo geht es nicht mehr, daß die
Arbeiter ſich allen Diktaten der Arbeitgeber unterwerfen
müſſen das iſt auch gegen das Jntereſſe des Staates und
der Geſellſchaft, welche um ſo mehr darauf ſehen a je
mehr das Bürgertum in die Maſſe der abhängigen Arbeiter
hineinſinkt, daß auch im Arbeiter der ſelbſtändige
frei Mannes- und Bürgerſinn, der für jede ſtarke
und gebildete Nation Vorausſetzung iſt, erhalten
wird „Auch der Staat hat das größte e
daran, daß (die Arbeiter) wie freie Bürger und nicht wie ab-
hängige Almoſenempfänger ke werden; denn nur
ein freies Volk kann ein ſtarkes Volk ſein und die
deutſche Natur iſt für die Freiheit angelegt.“

Ganz unſere Meinung! Doch bereits zwei Jahre ſpäter (1898)
ſchrieb dasſelbe Blatt in einem Artikel: „Zur Frage des
allgemeinen Wahlrechts“ wider die „zur Freiheit angelegte“
Natur des deutſchen Volkes, was folgt: „Das Volk als
Maſſe iſt ein Kind, zu deſſen Vormund die legitime
Obrigkeit eingeſetzt iſt und bei dem Rechte und Pflichten

ers ſchlecht an. Es

auf das ſorgfältigſte gewogen werden müſſen, wenn es nicht
in W und Irrwege ſtürzen ſoll!“ Um dem ſtaats
gefährlichen allgemeinen Wahlrecht, für das man früher ein-
krat, noch ſchärfer an den Kragen zu gehen, machte der gott-
ſelige Reichsbote ſogar eine Anleihe bei dem religionsloſen
Ketzer Schiller! e Demetrius mußte herhalten, um zu
„beweiſen“, daß Verſtand ſtets nur bei wenigen geweſen und
daß Mehrheit Unſinn ſei! Solche erbärmliche und doppel-
güngige Pfafferei darf ſich allerdings nicht beklagen, wenn
as angeblich doch zur Freiheit angelegte „große Kind“ Volkrebelliſch wird und einen bisherigen „Seelſorgern“ ſchließlich

jede Gemeinſchaft aufkündigt. Nur Lakaien und Hundeſeelen
nehmen Ohrfeigen ruhig hin. Unſere Staatskleriſei erlebt ein
gzn verdientes Schickſal, wenn ihr wieder einmal die alteahryeit eingetränkt wird, daß nur noch der Cabeeeba en

der Kirche Halt und Schutz gewährt! Unter Cäſaropapismus
verſtehen wie in Gemeinſchaft mit ſachverſtändigen Theologen
die vollendete Unterwerfung der Kirche unter die Botmäßigkeit
weltlicher, monarchiſcher Staatsmacht. Und mit dem Kirchen-
blatt für die evangeliſch-lutheriſchen Gemeinden in Preußen
ſind wir einig im Abſcheu auch vor ſolcher Staatsknechtſchaft.
Das ſogenannte theologiſche Fachblatt ſchrieb 1892 über die
Verhandlungen der Generalſynode von 1891 folgendes:

„Wo iſt auch hier nur eine Spur des Bewußtſeindaß das landes l n re re
nur ein Notbehelf iſt? Wir können in alledem nur
ein deutliches Zeichen davon ſehen, wie in der Landeskirche
der Cäſaropapismus mit jedem Jahrzehnt immer
erſchreckender um ſich greift und ſchließlich alles
beherrſcht und durchdringt Sie (unſere Väter
von 1330) waren keineswegs prinzipielle Gegner jeder landes
kirchlichen Verfaſſung, aber ſie merkten an der gewalt-
amen Einführung der daß notwendigerweiſe
ie Betonung der alleinigen Autorität des Landesherrn in

der aus Lutheranern und Reformierten zuſammengeſetzten
Kirche zu einer Aufhebung jeder Selbſtändigkeit des luthe
riſchen Bekenntniſſes führen muß. „Der Name desKönigs muß geheiligt wer ent? riefen die

öningerſchen Gendarmen und Küraſſiere den
einen Finger zum Widerſtand rührenden Luthe-

raner 1834 zu. Das war ein Bekenntnis, welches wenig
ſtens an Kürze und Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig
ließ. Was Barkhauſen (der Präſident des evangel. Ober
kirchenrates) 1891 als die erſte Pflicht der Generalſynode
predigte, iſt im Grunde genommen dasſelbe.“

Ein herbes, aber faſt prophetiſch zu nennendes Urteill! Mögenalſo unter dem jetzt vollendeten Cäſaropapismus auch geiſt e

Landräte, wie einſt der Hofprediger Bellyn in Goethes Reineke
Fuchs, den Weltzorn von oben fürchten, mögen ſie reuevoll zu
ihrer bereits 1895 im Reichsboten veröffentlichten löblichen
Unterwerfung zurückkehren! Daß es an Gelenkigkeit zum Einſchwenken nicht fehlt, brauchen wir am allerwenigſten ſie noch

mals zu beweiſen. Von einer „Dienſtmagdſtellung“ der evan
geh Kirche ſprachen übrigens lange ſchon viel beſſere Chri
ten als gerade wir ſind! Es bleibt eben nach wie vor bei
dieſer Dienſtma eng „Jn den heutigen Zeiten,
wo der Geiſt des Unglaubens durch die Lande fliegt, iſt der
einzige Halt und der eine Schutz, den die Kirche hat, die
weltliche Staatsmacht.“ cken edle Seelenhirten ja einmal
wieder auf, ſo verfügen oberſte Biſchöfe nach wie vor, und
W erſt recht, über die „Höningerſchen Gendarmen und

üraſſiere“ von 1834. Dieſe Schwertträger werden, wenn
nötig, frei nach Recke mittels Säbel und Revolver beruhigend
wirken und unter Umſtänden ſogar den Geboten des teuren
Gottesmannes Luther Reſpekt zu verſchaffen wiſſen

Leiden, Leiden, Kreuz, Kreuz iſt des Chrid l 3 eder i z ind e de
e ein Märtyrer nur leidet au en üläßt an ſeinem Schatz im Himmel. nd ſieh genäzen

„Jhr ohnmächt groben Bauern und Eſel,
wollt Jhr's vernehmen! Daß Euch der Donner er
ſchlüge
ür ſolche Staatsmacht und für ihre Magd, die Kirche, ſtehtu uralten Zeiten geſchrieben „Selig ſind die da dtg m

ſind, denn das Himmelreich iſt ihr!“ Aber das nach dem
früheren Geſtändnis der Geſcheitelten des Reichsboten zur Frei
heit angelegte deutſche Volk will ſich weder von geiſtlichen noch
von weltlichen Pfaffen ſtets als „großes Kind“ gängeln laſſen.Es frönt immer mehr der ſtaatsgaſähelichen Kunſt des Denkens

und will ſich auch nicht mehr mit Wechſeln aufs Jenſeits ab
ſpeiſen laſſen. Am w von Diplomaten, die ihr Seelen
heil durch den Genuß der Güter dieſer Welt keineswegs ge
fährdet ſehen. Und dieſe Herrſchaft derer von Bildung und
Beſitz ſteht und fällt mit dem Fortbeſtande der Möglichkeit,
dem arbeitenden Volke die wirtſchaftlichen Urſachen ſeiner Notdauernd zu verſchleiern und es dauernd als Weohes Kind

unmündig zu erhalten. Aber Millionen ſind bereits zum Be-
wußtſein ihrer Kraft, Manneswürde und Menſchenwürde er
wacht. Jmmer mehr werden die Volksmaſſen durchdrungen
von dem Geiſte wiſſenſchaftlicher Forſchung. Es wird ver
a S man auch den ihnen gefälligen Nachteulen
er Kleriſei millionenſtimmig das Donnerwort iins In n g des Sortſchritie

r habt gehört, was zu denWien ſog ſagen Euch 4 Alten geſagt t
ider ſolche geiſtige Demokratie halfen früher keine Scheiter

haufen und helfen jetzt weder Milli inoch Heilhnen Soldat monen aimtkcher Seeltorger
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Halle a. S., 16. September 1899.
Die Bündler und das Vereinsgeſetz. e längſt

und derllen,11 m de ver eſ ren worden, indem
nsg

der Vorſtand vom Berliner Polizeipräſidium aufgefordert worden iſt, binnen acht Tagen die e ierte Vitgilhieine einzu

ſenden. Daraufhin hat der Vorſtand an diejenigen Mitglieder,
die politiſche Beamte ſind, folgendes Schreiben verſandt:

Sehr geehrter Herr!e v Königlichen Polizei Präſidium zu Berlin
aufgefordert worden, S e gzn unſere korrigierten
Mitgliederliſten einzuſenden. ngeſichts des Vor-
gehn h unhehch e e eedtet zu Bannhe

re Zuge nSie in einen uner wünſchten Konflikt mit J
de Stellung bringt.ir möchten deshalb Jhrer g n Erwägung anheim-
geben, ob es unter den obwaltenden Verhältniſſen nicht rich
tiger ſein würde, daß Sie die Mitglied Watt beim
Bunde aufgeben, und würden Sie bitten, uns Jhre Ent
ſéchamg innerhalb 3 Tagen mitzuteilen, um bei der Auf-

e

c

rer dienſt-

tellung der Liſten danach verfahren zu können.
2c.

Der Vorſtand des Bundes der Landwirte.
gez. Frhr. v. W ngen eim, gez. J. V. Endell,

orſitzende.
ges. Dr. Hahn, Direktor.

Die Herren werden ſich jetzt abmelden, um nicht in „un-
erwünſchte Konflikte“ zu kommen, und nach einigen Wochen
werden ſie ſich wieder anmelden. So lange das jetzige Ver-
einsrecht beſteht, muß der Bund der Anmeldepflicht nachkommen.
Jm übrigen aber iſt es ein alter modriger f, der ſo bald
als möglich r iſt. Es geht die Polizei gar nichts
an, wer Mitglied eines Vereins iſt. Jn andern Ländern iſt
das mittelalterliche Verlangen nach Einreichung einer Mit-
gliederliſte ſchon längſt beſeitigt worden.

Der
r Bäckerinnungen hatte beſchloſſen, einen

Streikabwehrfonds in Höhe von 30000 M. zu bilden,
und alle Jnnungen ſollten dazu beitragen. Die kleineren
Jnnungen wollen nun von dem Streikabwehrfonds abſolut
nichts wiſſen, von dem ſie meinen, daß er nur den Bäcker
meiſtern in den Großſtädten zu gute käme.
hätten ja die Vorteile vor den Landbäckern, daher ſollen ſie
auch die Nachteile, die ihnen durch einen Geſellenſtreik drohen,
in f nehmen.

Unter Ordnungsbrüdern. Jm 37. ländlichen es chen
Wahlkreiſe, der die Umgebung der erzgebirgiſchen Stadt Lichten
ſtein umfaßt, ſtehen ſich jetzt vier konſervative Kandidaten
gegenüber.

Vom Schweinburg. Viktor Schweinburg iſt einer der un
anſtändigſten Galizier, die je den e verunehrt
haben. leiſtet ſich in ſeiner Korreſpondenz folgende Ge
wenet

in treffendes h r der Sozialdemo-t ch r ein h perſ gilg in teter Charakterzeichnung, die ſi un ür Punkt mdem Sittenkoder der Zielbewußten deckt: „Sich
eine Gelegenheit entgehen zu laſſen, um ſeinen Herrn zu be
trügen, betrachtet der typiſche Kuli als eine unverzeihliche
Dummheit, ja geradezu als ein Unrecht, und nicht nur der
Kuli, alſo der tiefſtehendſte Chineſe macht ſich aus jeder Art
Betrug eine Freude, ſondern der Chineſe überhaupt. Die
Uebervorteilung erſcheint ihm als unzertrennlicher Beſtandteil
edes Geſchäfts, das er macht und das ihn ſeinem di der

Zahlun ſind viele kleine Bäckerinnungen.
ſcheZentralver and deut

erbung von Reichtümern näher bringt. Für Ehrlichkeit,
W it, Treue, Ehr und Pflichtgefühl fehlt dem Chineſen

ſchlechterdings alles Verſtändnis.“ Man ſetze für, das
„Kuli“ oder „Chineſe“ das Wort „Genoſſe“ und
a hat den zielbewußten Sozialdemokraten wie er leibt und

t 4
Der ſchmierige Kerl kann ſelbſtverſtändlich niemanden beleidi

Mag er für die 12000 Mark, die er jährlich von den
eutſchen Großinduſtriellen bekommt, um die Sozialdemokratie

zu vernichten, zuſammenſudeln, was er will.

„Nur ein ganz kleines!“ Als man einem Mädchen
darüber Vorwürfe machte, daß es einem Kinde das Leben ge
ſchenkt habe, ſagte die unverehelichte Mutter zur Entſchuldi
V „Ach, es iſt ja nur ein ganz kleines!“ Aehnlich ſtelltch as amtliche Dresd. Journal zur Zuchthausvorlage. Jn

einem Artikel für die Vorlage ſagt das Blatt:
Es würde ſich ſchließlich, wenn erſt das Geſetz wirklich in

Der Mutterſohn.
Roman aus der Gegenwart von Arthur Zapp.

(Nachdruck verboten.)
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10. Kapitel.
Am Tage vor dem mündlichen Examen wurde der Referendar

Otto Köſter zur Polizei vorgeladen, nachdem ſeine Eltern ſchon
vor ihm vernommen worden waren. Er ſetzte dem Kriminal
kommiſſar, der ihn verhörte, ſeine Anſicht über den Fall aus
e wie er bereits ſeinem Vater gegenüber gethan hatte.

e Mutter mußte aus S die Thüre aufgelaſſen haben,
und ein Bettler, der zufällig nach ihr die Treppe r

ekommen war, mußte die Gelegenheit benutzt haben, den Dieb-ſat auszuführen. 4
der Beamte lächelte überlegen und erklärte: „Jhre Kombi-

nation iſt allerdings die naheliegendſte, Herr Referendar, und
ſie wäre gewiß auch zutreffend, wenn nicht ein gewiſſer Um-
tand vorläge. Ein Bettler oder ein profeſſioneller Dieb würde
ich niemals die Zeit 7omnen haben, die Geldtaſche auf

ihren Jnhalt hin erſt lange zu unterſuchen, noch wäre er ſo
beſcheiden geweſen, die Hälfte der Summe zurückzulaſſen; er
hätte die Taſche einfach gepackt und ſich damit ſchleunigſt aus
dem Staube gemacht.“

Otto blickte zrrürzt auf den Sprechenden daran hatte er
noch nicht gedacht. O Dummkopf, der er geweſen Das mußte
a er oder ſpäter auf ſeine Spur fü ren er war nicht im

e Wotande, auch nur das geringſte auf die rte zu erwidern;er fü te, wie ihm das Blut ins Geſicht o und er mußte
alle ſeine Willenskraft aufbieten, um nicht ſchuldbewußt vor
dem Beamten die Augen zu ſenken. Endlich brachte er es über
ich, während er ſeinen Herzſchlag bis zum Halſe hinauf ver-e die Frage an den Kommiſſar zu richten: „Wer kann
es denn aber geweſen ſein

er Beamte zuckte die Achſeln und erwiderte „Die Unter2

ung wird es hoffentlich herausbringen ganz einfach liegt
er Il nicht; ich habe Sie, Herr Referendar,um W paar g. über J f ierher gebeten,

S ſt Jhr
ren Bruder an Sie zu richten.

Stiefbruder, nicht wahr

„Wie Jhre Beziehungen zu ihm Jch meine, leben Sie
im guten Einvernehmen mit einander

Otto errötete, nach kurzem Beſinnen entgegnete er: „Jm
ganzen haben wir uns immer gut vertragen. Zuweilen kamen

Die Stadtbäcker

als früher zur Herſtellung des

o z W e

gans Die Arbeiterſchaft mag
aber gar nichts von dem Balge wiſſen, mag er groß oder
klein ſein.

Der Hammerſteiner. Bei dem Jubiläum der Deckſtation
Badbergen Osnabrück hielt der preußiſche Landwirtſchafts
miniſter Freiherr von Hammerſtein eine Rede, in der er der

Landwirtſchaft „der e Hilfe desStaates“ verſicherte; die Landwirtſchaft ſei eben das feſteſte
Fundament des Staatsweſens. Die Gerüchte über ſeine an
gebliche Demiſſion dementierte der Miniſter. Die Regierung
will durch Verſprechung von Hungerzöllen die Kanalopponenten
wieder beſänftigen.

Rettung der Proſtituierten durch
wird dem Vorwärts geſchrieben: Auf der
Synode, welche am 13. September tagte, iſt wieder einmal die
Sittlichkeit in Kiel erörtert worden. er Propſt Becker, ein
roßes Kieler Kirchenlicht, hat über die Beſtrebungen zurVebang der Sittlichkeit ein Referat w Danach ſoll in

„entſetzlicher Weiſe“ das Uebel des Kontrollſyſtems, welches
aus der Sünde ein erlaubtes Gewerbe machte, ſich weiter aus

breiten der Kampf dagegen jedoch ſei matter und flauer ge-
worden. Als Mittel, dem Uebel entgegen zu treten empfiehltdieſer Diener der Nächſtenliebe die Pru elſtrafe. Gefängnis
ſtrafe ſei bei dieſen Sittenverbrechen nur Front

Der Herr Paſtor ſcheint nicht daran zu denken, daß am
eheſten diejenigen Prügel verdienen würden, welche durch Er
haltung und Schutz der heutigen unſeligen Wirtſchaftszuſtände
die Proſtitution verurſachen und mehren.

Jugendliche Arbeiter und Handwerks Lehrlinge.
Ohne Unterbrechung ſteigt die Zahl der nene Arbeiter;in Preußen betrug de in den der Gewerbeaufſicht unterſtehen-

den Betrieben 1896: 121 266, 1897: 132 352, 1898: 142 121,
ſie nahm alſo in zwei Jahren um 20 855 17 Prozent p.
Die meiſten männlichen ſind in der Metallverarbeitung be
ſchäftigt, 18908 waren es 20 194 neben 3525 weiblichen; die
meiſten weiblichen in der Textilinduſtrie, 16 590 neben 11 209
männlichen dann kommt die Nahrungs- und Genußmittel
branche mit 7685 männlichen und 6807 weiblichen jugendlichen
Arbeitern. Die Urſachen dieſes Anwachſens ſind allgemein
bekannt wo die Maſchine die de verdrängt, erm giat
ſie in ſehr vielen Fällen auch, daß weniger körperliche Kraft

brikats erforderlich wird in
folge en die ſchwächeren jugendlichen Arbeiter verwendet wer
en können; auch ſetzt ſie nicht mehr eine große, nur durch

lange Uebung zu erwerbende d voraus, ſo daß an
Stelle des gelernten Erwachſenen der ungelernte Jugendliche
treten kann. Da letzterer mit noch niedrigeren Löhnen
abſpeiſen läßt, als der Erwachſene, wird er infolgedeſſen vom
Kapitaliſten vorgezogen.

Der Verbandstag der deutſchen Gewerbevereine, der
ur Zeit in Köln tagt, nahm in der Frage der Beſteuerungder arenhäuſer eine Reſolution an, worin als geeignete Form

der Beſteuerung die Einführung einer pro reſſiv wirkenden

Umſagtzſteuer empfohlen wird. Der nächſtjährige Verbandstag
ſoll in Freiburg ſtattfinden.

Der amerikaniſche Konſul in Bremen, Herr Lange aus
Chikago, iſt ſeines Amtes entſetzt worden, weil er die Erobe-
rungspolitik Mac Kinleys mißbilligte und in ſeiner Zeitungdiuddſchau heftig angriff.

Ein katholiſches Stillleben ans Baiern. Jn dem
Magjiſtratsſitzungsbericht der N. Augsb. Ztg. iſt zu leſen: „Jnder emenderehneng von Mittelneufnach, die dem Magiſtrat

ur Genehmigung lege wird u. a. der Poſten von „100gen et eanſtandet, der doch wohl nur aus
Verſehen in die Rechnung gekommen ſein dürfte.“

Aus iſt's mit der Freundſchaft. So lange ſich die
italieniſchen, böhmiſchen und polniſchen Arbeiter willig als
Knüppel gebrauchen ließen, die den deutſchen Arbeitern in
die Beine geworfen werden konnten, waren ſie brav und bei
den Patrioten beliebt. Seit aber, namentlich in Südweſtdeutſchland,
die ausländiſchen Arbeiter den Organiſationsgedanken erfaßt
haben, iſt's mit der Freundſchaft aus. Jn liberalen und
konſervativen Blättern wird die badiſche Regierung aufgefordert,
die organiſierten Jtaliener auszuweiſen, denn dieſe Leute
würden, wenn ſie wieder in ihre Heimat zurückkehren, für den
Sozialismus Propaganda machen, und es e nicht an, daßDeutſchland den beſenndele Regierungen der Nachbarſtaaten

el. Aus Kiel
ieler Propſtei

e e ne en e e
Kraft wäre, es keineswegs ſo „ſchwarz“en Be es i dieſe Schwierigkeit bereite. Das liberale Leipz. Tgbl. begründe

die Ausweiſ wie folgt:
Fremde e i genen Lande z dulden, wäre ebenſo
ſinnlos, wie wenn nd aus „Gutmütigkeit“ Ungeziefer an
ſeinem L ulden wollte, weil „die armen Tierchen doch

leben v en“.
dem z am eigenen Veibe“ c ſchon ſeineMichtigkeit; aber die Jtaliener ſind das Ungeziefer nicht.

re Freundſchaft ſchaft zu dem gemaßregelten Landrat Krethin Vrthnſen gab der Kreista ad Ausdruck, daß er

errn Kreth die bisher innegehabte Amtswohnung auf un-
eſtimmte Zeit zur unbeſchränkten Verfügung ſtellte.
Wegen Kaiſerbeleidigung verhaftet wurde in Elmshorn

ein betrunkener Mann.

Ausland.
Frankreich. Durch eine allgemeine Amneſtie ſoll die Re-

gierung die Dreyfusſache niederſchlagen wollen. Das wäre
ein recht trauriger Ausweg.

Jtalien. Der Anklagekammer des Appellgerichtshofes ſinddie Anträge des Generaſſtaatsanwalts zugegangen, welcher die

Deputierten Briſſolati, de Felice, Prampolini und Morgari
verantwortlich für die Beſchädigung der Abſtimmungsurnen in
der Kamm ping vom 30. Juni macht und die Verweiſung
derſelben vor die Geſchworenen verlangt.

Serbien. Am Freitag ſind die letzten Angeklagten der
erſten Gruppe vom Standgericht vernommen worden. Nach
den Plaidoyers, die mehrere Tage in Anſpruch nehmen werden,
kommt dann die zweite Gruppe wegen Majeſtätsbeleidigundie Majeſtät iſt Lump Milan dran, ſo daß der Prozeß

noch eine Woche dauern wird.

Aſien. Nachdem auch Indien von der Silberwährung zur
Goldwährung übergegangen iſt, haben die Bimetalliſten den
letzten Rettungsanker verloren und es darf erwartet werden,
daß die Währungsfrage endlich zur Ruhe kommt.

Rur einige Zaden
Aus ziner Brotbäckerei.

Jn Hannover waren der Direktor der Brotfabrik zu Linden,
err Thoma, ſowie die Oberbäcker ſeiner Fabrik, Vahlbruch und
ehmann angeklagt, verdorbene Nahrungsmittel wiſſentl

den Handel gebracht zu haben. Es handelt ſich um Mehl, das
mit Maden durchſetzt war und doch zur Brotbereitung benutztwurde. Der Direktor entſchuldigte ſich damit, die Maden ſeien
nicht im Mehl geweſen ſondern an den Säcken ſeien ſie mit
ins Mehl gekommen, ſo trügen nur die Geſellen uld,nicht er. Die Oberbäcker gaben zu, auf „einigen“ Kalſerbröt-
chen Maden gefunden zu haben.

Als Hauptbelaſtungszeuge trat der Bäckergehilfe Sebrzesny
auf, der die Schweinereien einer öffentlichen Bäckerverſammlung
unterbreitet und zum offiziellen Eingreifen Veranlaſſung ge
geben hat. Derſelbe war in der Brotfabrik thätig. Er ſag
aus Wir mußten mit einem alten abgenutzten Beſen, der zum
Reinigen des Bodens benutzt wurde, den Mehlſt aub
von den in r geformten Kaiſerbrötchen abfegen.
Ebenfalls waren die benutzten Eimer in der Regel nicht rein
im November 1898 haben wir eine Woche lang etwa r
entimeter lange, etwas pewwlove Maden, aus denen Mehl-

würmer werden, im Mehl und geh gende Die kleinen
z reweißen Maden waren es nicht. J berbäcker Vahl

bruch darauf aufmerkſam gemacht; derſelbe ſagte mir, daß „zum
Abſuchen der Maden keine Zeit ſei“. Jn jedem Brote fanden
i aden in großen Mengen vor, wenn wir den Teig zu
Kaiſerbrötchen formten. habe wohl in jedem Brot
etwa 10 Maden gefunden, in den Säcken hat es von
Tieren gewimmelt. Es iſt auch wiederholt u geg Jirng
waſſer zum Teig verwendet worden! Vahlbruchs Reinlichkeit
beſtand u. a. darin, daß er mit dem von ihm benutzten Brot-meſſer ſeine Pagoffetn auskratztel Jch habe die Brötchen nicht
gegeſſen. Vahlbruch betonte, daß die Maden gleich das „Fett
zum Brote“ ſeien.

Bäckergeſelle Heinemann beſtätigte in den t ten Punkten
die Angaben des Sebrzesny, indem er wörtlich erklärte: „Die
Säcke waren lebendig voll von Maden; wenn dieSäcke anSgeſchättet waren, ſagen noch mehrere Hundert Maden

an einem Sack; der Sack wurde dann ausgebürſtet.
acht Tagen, da der fragliche Poſten Mehl verarbeitet wurde,
waren in dem Teige immer Maden.“ Bäckergeſelle E. Müller
ſagte ebenfalls aus, daß Maden verarbeitet ſeien und daß Vahlbruch geſagt habe, das ſeidas „Fett“. Zwei weitere Zeugen
bekunden ebenfalls, daß im vorigen Herbſt Maden im Teig ge
funden worden ſeien.

r ar ApfelbaumLinden hat die Brotfabrik wieder
holt revidiert, aber immer alles ſauber und in beſter

Jn den

kleine Uneinigkeiten vor, wie das bei Brüdern ja allenthalben
der Fall iſt; die Schuld daran lag wohl meiſtens auf, meiner
Seite. Mein Bruder iſt ein ſehr verträglicher und in jeder
Beziemgg guter Menſch.“

er Kommiſſar ſah den Sprechenden ein
„Jſt Jhnen etwas von den geſ äftlichen Schwie
3 in denen Jhr Bruder ſich ſeit
ſoll

„VNein, nichts.“
„„Gar nichts, Herr Referendar?“ Dieſe Frage geſchah in

einem auffallend ſcharfen Ton.
Dem Gefragten ſtieg das Blut ins Geſicht. „Jch meine, ich

weiß nichts Genaues darüber,“ ſagte er und ſetzte zögernd
hinzu: „ich erinnere mich nur, daß vor einigen Tagen die Rededavon war, mein Bruder habe meinen Vater um Geld gebeten,
das er in ſein Geſchäft ſtecken wollte.

„Ganz recht; das war am Tage vor dem h Jhr
arüber zu

erſtaunt an.
rigkeiten be

einiger Zeit befinden

Vater ſchlug ihm ſeine Bitte rundweg ab; es kam
einem Wortwechſel zwiſchen n Eltern und Jhrem Bruder.
Wiſſen Sie, welche Summe Jhr Bruder von Jhrem Vater
verlangte

„Jch glaube 3000 M.“
Be teſerlangte drei- bis viertauſend Mark,“ verbeſſerte der

eamte.
Otto fühlte, wie ein kalter Schauer ihm über den Rücken

lief; was ſollte das heißen? Hatte man Karl im Verdacht
Der Beamte ließ ihm keine Zt. über dieſe entſetzliche

Möglichkeit nachzudenken. „Jch bitte,“ nahm er wieder das
Wort, „ich bitte, Herr Referendar, nun einmal Jhr Gedächtnis
a zu prüfen; es iſt eine Frage von der höchſten Wichtig
eit, die i hnen jetzt vorlegen werde. Jhr Bruder wohnte

bei Jhren Eltern, bevor er ſich verheiratete, in derſelben Woh
nung, die Jhre Eltern und auch Sie noch jetzt inne haben.Stroh wie Jhr Bruder, jeder hatte ſeinen eigenen Korridor

ſchlüſſel, z wahr
„Jawohl
„Als nun Jhr Bruder fortzog, hat er ſeinen Schlüſſel ab

egeben, oder hat er ihn, vielleicht aus Unachtſamkeit, mit in
eine Wohnung genommen
„Darüber weiß ich wirklich nichts zu ſagen.“
„Nun, bitte, beſinnen Sie ſich einmal ganz genau, HerrReferendar Hat d Bruder, wenn er gelegentlich c Jhren

nEltern zu Beſuch kam, jedesmal geklingelt, um ſich Einlaß zuverſ afſen 7

Wie ſollte er ſonſthnen nicht es de er das eine oder das andere
vermittelſt ſeines Drückers, den er vielleicht zufällig

e die Korridorthüre ſelbſt geöffnet hat

;„F,„,F

Der Gefragte ſich ſich mit einer unwillkürlichen Geberde
über die Stirn ihm war ganz heiß; ſeine Gedanken verwirrten
ſich er zitterte vor Aufregung. ne auf die Frage des Be
amten zu antworten, ſtieß er erregt hervor: „Aber um Gottes
willen, Herr Kommiſſarl Sie werden doch nicht etwa meinen
Bruder im Verdacht haben

Der Beamte erwiderte nichts, ſondern zuckte nur die Achſeln
und mahnte dann: „Bitte, wollen Sie nicht meine Frage be
antworten, Herr t

„Nein,“ rief der Gefragte voll zornigen Eifers, „niemals za
er die Korridorthür ſt geöffnet; er beſitzt gar keinen Schlüſſel
mehr; unmöglich! iſt ja v 4ahr und Tag von Hauſe
fort! Mit Jhrem Verdacht befinden Sie ſich in einem ge-
waltigen Jrrtum! ruder iſt ſo ſchuldlos, meinBruder iſt e mit im e, ſo etwas zu thun und er hatte

rugar keinen
„Jch danke Jhnen, t Referendar ſchnitt der Beamte

ort ab; „ich habe Sie nichts mehr zue Aufgeregten das
agen.

tto wollte noch etwas ſagen, aber die r leichte
Verneigung des Kommiſſars veranlaßte ihn, ohne eine weitere
Erwiderung das Bureau zu verlaſſen. Auf der Straße ſchritt
er in halber Betäubung dahin, er war wie vor den Kopf ge
ſchlagen. Es war ja ganz entſetzüch, furchtbarl Nun war
alles vorbeil nützte es ihm nun, daß bisher alles ſo
gut gegangen war, daß ihn, ihn ſelbſt niemand verdächtigte?

Wenn man einen anderen, noch dazu ſeinen Bruder für
ſchuldig hielt, dann dann konnte er nicht anders, dann
mußte er ſich ſelbſt anzeigen, und Karriere, Zukunft,
alles war dahin. chritt haſtig vorwärts, wie jemand, den
ſeine Gedanken mit Gewalt weiter treiben. Er wunderte
gar nicht, als er plötzlich merkte, daß er in die Straße, in der

arl wohnte, eingebogen war. Ja, zu ihm wollte er, ihmwollte er es ſagen; ja, was würde er ihm ſagen Was er
ihm würde ſagen müſſen, das lautete: „Beunruhige nur

ein

nicht, Karl! emand ſoll dir ein Haar krümmen; ich will
d Hbimyſgiheg Ferba t von Dir nehmen, denn ich ſelbſt bin
es geſen, ich ſeas Haar klebte Otto auf der Stirn, und die Zunge lag
ihm ſchwer und trocken im Munde. Er ögerte einen Moment
ein furchtbarer Kampf ſchnürte m die ruſt zuſammen. Aberer e nei ſae d ballte die Hände ineinander,
biß die ne zuſammen und trat in das Haus ein. Er fand
den im e ſeiner klein iilie.Fortſetzung folgt.)

e e e rer x 5v e W n an f
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e w.e W V e we e e neJ r r 5 e n 4er eugeee2 decheriger des

Puterſuchungegprres, agt in ſeinem Gutachten,
t der peinli n achte Müller und B

W vor den ſich ſchnell r en irmern ſeien.
Würmer aber in en auffa enden ahl vorhanden, wie im

zeichnen.

Wien endaß auch ſelbäcker nicht ab t

eiten
eben Fall feſtgel tellt ſei, ſo a e er ſolches Mehl und

das etwa daraus gebackene Brot im Sinne des Nahrun
mittelgeſetzes als „verdorben“ und „geſundheitsſchädlich“
Der Staatsanwalt hielt die Angeklagten ſchuldig und be

tragte gegen Direktor Thoma 50 M. und gegener äcker je 30 M. Geldſtrafe. Das Gericht prach

ämtliche r lagte frei,
annahm, en e Madenſeien. Jeden alls ſei nicht feſ
um da Vorhandenſein der

rgeben würfe den anderenar eine Feg tung ge funden haben.

„in grö erer
tgeſtellt, daß der
fadg gewußt habe.

en vomn

ng mit den genebenen erhältniſſen,

v Richtern und den
wie ſie

Arbeitern bbeſtehen.

die beiden
in des

indem es nicht als erwieſen
Anzahl vorgekommen

irektor Thoma

o könnte man meinen, die
Frivtberührt a

h ſt eigentümlich. Vielmehr ſcheint uns das durchaus im
3 wiſchen den

Ji r würden
mgekehrt in ſolchem Falle auf das Zeugnis der Arbeiter amm ten Gewicht legen müſſen. Die Richter der

das auch noch lernen. Sie wiſſen es jetzt nicht beſſer.

Gewerbegericht.

Halle,
etzer Hau

er ei.an ſei.
gegen die Halleſche enEr verlangt 135 Mk

ukunft werden

den 14. a
e i v a klagte der Schriftt s

a er unrechtmäßig ent
Er hat aber, wie der Leiter der See an

mit ſeinem Einverſtändnis ausgeſetzt und iſt nachträglichicht wieder z eſtellt worden, weil er ſich in einem

leidigender Aus
Vachdem iſt er, da keine Kündigung
Die Beklagte erkannte die Forderung von 20

riefe be-cke gegen die Geſ äftsleitung bedient habe.
eſtand, w worden.

4 Tagean, worauf ſie anerkenntnisgemäß zur Sehung die Petrages

verurteilt wurde. Jm übrigen wurde aber
ſeiner Forderung abgewieſen.

Abgewieſen mit ſeiner Forderung
kündigungsloſer Entlaſſung wurde auch d
Nickers, der gegen Bäckermeiſter
14 Tagen klagte. Die Beweisaufnahme ergab
mit der r einverſtanden erklärt hatte.

Ja r unzuſtänd
Gaſtwirts O bſt,den ortsüblichen W enlohn von 13.20 Mk. fordert
klagter unbefugt die Arbeit verlaſſen haben ſollte.
ſich in der Sache um einen vermögensrechtli
keinen dem s ält nis entſprechenden

das Gewer
nnte

raen
er Kläger mit

angeblich
Bäckergeſelleeyne mee en z von

aß Kläger ſich

ß erklärte ſich das Gericht in der Sache des
er von dem Hausdiener Kindernater

weil Be
s handelte
en aber
nſpruch,

egericht nicht in der Sache verhandeln

Aehnlich lag die r des Tiſchlers Gedey, der gegen
die Bauunternehmer Lude und Giebelhauſen wegen einer

von 58 Mark klagte. Gedey war bei dem
Tiſchlermeiſter Döring, der für den Bau der beiden Beklagten
auf der Pfännerhöhe
Stellun
nicht bekommen, weil letzterer zahlung sunfähiDieſes will Gedey vorher gewußt habe en, weshalb

geweſen und hat von Döring

n

ie Tiſchlerarbeiten So en hatte, inden fälligen Betrag
weſen war.

ch an
die beiden Bauunternehmer gewandt hat und von dieſen die
Verſicherung erhalten haben will, im

Beklagten wollen aber keine en Verpflichtung fi
übernommen und dem Gedey auf Befragen nur erklärt h
„Wenn Döring bei der Abrechnung nog

dann ſollen Sie es bekommen.“

lle Döring zahlun
unfähig ſei, wollten ſie für die Lohnzahlung Sorge tragr dine

haben
etwas zu verlangen
Döring erkennt die

en des Beklagten an; er iſt aber gegenwärtig nicht
zahlungs
u verlangen. Gedeys
eruht auf einem vermögensrechtli

ſeine Klage zurückzog und dieſelbe jedenfalls
anhängig machen wird.

ig und d von den beiden Beklagten nichts mehr
orderung gegen die beiden Unterne merichen pip weshai dem Anntegericht

Vertagt wurde die Sache des Stellmachers Rulf, der
gegen Tiſchlermeiſter Döring wegen einer

forderung von 107,82 Mk. klagte.
Lude un
vorerwähnten Grundes ausſcheiden.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

ohn
Die beiden Mitbeklagten

Giebelhauſen m auch in dieſem Fall wegen des

lle a. S., den 14. SeptegnbeHaEin Marktnachſpiel vom Jahre 1896, worin auch
Zeit das Volksblatt verwickelt war, kam im heute in der

einer
ache

22

ſchaft

3 4 e 8 r

t tſerge anten Förſter vorgeworfen aben, dieſer in einem am
bruar 1897 cgrt ehabten See rehter u

de die e hr c eſchworen. Den Gegenſtan n
e bildete damals n in der Nummer vom 26. e e

1896 unter der Spitzmarke: n Wärumf e veröffentli
7 wodurch nicht weniger als ſieben Beamte, u. a. a

e

ekla re in j 7 rozeſſe Genoſſeer heutige A 9 e annigel, fen randt und der Schuhmacher wenn
helm Wege z 2 mtliche Angeklagte ſin damals freigeſpro

worden, da in dem Artikel, der unter Mannigels Verantwor
tung veröffentlicht worden war, nichts Beleidigendes erblickt
wurde. randt und Wege ſollten der Redaktion von dem in
Zragt kommenden Marktvorgang r gemacht baren
z er aber der Beweis vollſtändig m eute deltes ſich im re darum, daß der lieſt er den
Bran t a arkttage auf dem Roßplatze arretiert hatte, in
dem Progeß beſchworen haben ſollte, Brandt habe ihn kennen
müſſen, da er letzteren öfter getroffen habe, als Brandt in der
Gerberſtraße wohnte. Brandt will darauf in der nung
erklärt er niemals in der e e gewohnt unaben, da
mit Förſter nie n t thun gehabt habe. euge Förſter will, Wer heute angiebt, ſeinen rin ge berichtigt haben und
W vereidi igt ſein. Der a eklagt randt bleibt
heute d förſter habe die ünwahrheit b hworen, le ter

ihm Wannn 3 unhekannt geweſen und er habe niemals in

erberſtraße gewohnt. W Antrag der Staatsanwaltſcha
werden ſodann die Akten in der Sache Mannigel und Genoſſeherbeige 3 n c wurde w. rotokoll enden

emen: re klagte behauptet, daß gegen Förſter erhobene Beſchuld gung auf Wahrheit beruht. r euge habe
in der Unterſuchungsſache gegen Mannigel und e vor

bekannt geweſen, weil er früher in der Gerberſtraße gewohnt
habe. Auſ tras der d We dere werden die Akten
der Sache Mannigel und Genoſſen gbelgeholt. Dieſe be
ſt en die Angabe des Angeklagten Bran Es wird bechloſſen und ver ündet, die Akten ver n n u zurück
gygebgp um weitere et arung in der Sache zu ſchaffen.“

randt bleibt dabei, für ſeine Behauptung m v denWahrheitsbeweis erbringen zu können. Die
vertagt.

e le, den 15. September.Zur Warnung. Es ſoll in letzter Zeit wiederholt vorge-
kommen ſein, daß Perſonen, die nicht Konſumvereinsmitglieder
ſind, ſich bei Entnahme von Waren als ſolche geriert aben,
um in den tz der ſogen. Rabattmarken z hngen, n
mag ſich dabei nichts Strafbares gedacht
ſatagt anwalt ha t erblickt darin das Vergehen des

da die in mveanen anSuglleden Wikommen ſollen. s Angek

m in e

dem S als Zeuge eidlich r ndet, Brandt ſei ihm

Sache wurde

Betru
orteile nurgte erſchienen die

von hier, 47 Jahre
alt, und deren T i die 22jährige Plätterin Sliſe et h
Spratho f, die z artha Sprathoff und das18jähri e Ehre nd r ren ie ſolltenim Laufe dſs. Js. in er h ſich rechtswidrige Vermögens
vorteile zu verſchaffe ermögen des FleiſchermeiſtersHoffmann und des Wer iſters Gericke a zu haben,
indem ſie m a die verlangten Waren Rabattmarken verab-
reichen ließen, ohne Mitglieder des Konſumvereins zu ſein.Die Frau Sprathoff r ſich bei der Annahme der Marken
n Gefährliches gedacht a hen Auf Befragen in denW e g i edſchaft habe ſie erklärt: „Wir
ehen auch noch Ken ſumverein“ und als man ihr
araufhin n veraäbreichte, habe ſie ſich be

rechtigt gehalten, ſelbige anzunehmen. eit dem 10. Juli,dem Tage, wo die erſte Vernehmung in vorliegender
Sache war, iſt ſie Mtalied des A gemeinen Konſum

8 orden. immer Meinungeweſen, daß die zpeb rigkeil m Kon um ein m einer
nzahlung von 20 n erwerben ſei, währenddem aber der

Eintritt ſchon bei einer Anzahlung wn 8 Mark zur Mitglied-
Hätte ſie zent ahnt Eintritt ſo leichtemacht werde, dann lter ſie ä gt Mit Kig geweſen

ſe ein. Unter läutem Weinen Skralt ſie, ni t die cht gehabt
u haben, die in Frage kommenden Geſchäftsleute t betrügen
ie r arqus daß r Nur talieg ſei, den Geſchäftsleuten
gegenüber gar kein H Hehl rer m ſolcher geringen Vor-teile ſetze man ſich doch nie cht der Gef r aus, wegen Betruges

belangt zu werden. Die Angeklagten Eliſabeth und Martha
Sprathoff beſtätigen im werthen 3 r ihrer Mutter,und Meta Sprathoff, die in den er Marken verlangthat, erklärte, 73 früher der gie, ten geweſen
u ſein, ihre Mutter ſei onſumvereins.ie Zeugen Frau Faſche ſter n und Bäckermeiſter

erren Staude und Wevdemann, beleidigt ſein ſollten. An 3

haben, e ie

Marken ver
haben 2 e olche i

d ee en wären. Der Staatsanwalt v g m Sag
Sprathoff 30 Mark gafe- u Prth10 Mark ev. für je 5 Mark 1 eccis und 73 r
Feta Sprathoff, deren Etat e abe nicht widerle

n erachtete aber ſämtli
reiſprechung. DerBetrage für nicht über brt da er nicht die

ngeklagten des
en gewinnen konnte, daß ſie ſich im Bewußtſein der

Eing Zſaundt.
echtswidrigkeit befunden haben!

An einen Umſturz in der Naturheilkunde könnte man z77
ben, wenn man bie B Beſprechun h Be S in mVibrationsmaſſage, welche r als N datnr-

iſt Vi rationsmaf ſſage?
eilkundiger zugelegt hat. Zunächſt:

u iſt ein Akkumulator, m i Elektrizität gefüllt werden
Die Kraft wird agen nach einem Jnduktions-Sppargt. Von dieſem wer en ämmer Aer ung etzt,

die mit lautem Geräuſch auf ein Stück vierecki appe ſ Fgen An letzterer befindet ſich ein Griff, um die mmer ü
en Körper gleiten zu laſſen. Dieſe Vi age iſt ulht

Neues in Halle, ſondern war vor ungefähr 3 Jahren ſchon imUnfallkran ehe am al r r en 71 ewendet
worden. Wenn nun dieſer Apparat bei allen i erre ſein ſoll, alſo au Blutarmut, Sragſn Skro-

u r rn die gus auf unſere
n

x i e en wirt-
durch unnatürr nd, ſo muß es Seht h

windel iſt. Wenn weii Herr ankheiten r aſſage gmpfo len wird, ſo a
davor warnen, weil das Herz dadurch nicht entlaſtet ſon

belaſtet wird. Richtig angewandte Handmaſſage kann

t n Vianchier
em Laien einleuchten,

dagegen niemals ſchaden. Nur wenn ſie nicht ſachgemäßausgeführt wird, kann Handmaſſage nachteilig ſein. Kleibig
keit kann nur durch ch natürliche er we wieder geheilt werden Nervenkranke können ſehr wenig mit Vibr rm age
behandelt werden, da durch das ſtarke Geräuſch der Körper
noch mehr zerrüttet wi ird Dieſer Apparat kann wohl bei ſtei
en Muskeln c. in Anne n dung kommen, aber niemals bei
nneren Krankheiten, die, wie oben eſchildert, von wider-

natürlicher Lebensweiſe und Er nähxung errühren.
Ei in n Anhänger der Naturheilkunde.

Aus dem Reiche.
Berlin. Die Krankenkaſſe Hilfe iſt durch ihren Subdirek

tor Urban um große Summen betrogen worden. Urban iſt
verhaftet worden. an hofft en Unterſchlagungen aus der
hinterlegten Kaution decken zu können

Glogau. Der hre üt aiter Zinke aus Sprottauwurde wegen rhgeh ter Unterſchlagungen amtlicher Gelder zu

6 Monaten Gef en verurteil

Hannover. Aus dem en Die Maler-
Zwangsinnung in Linden wollte r fing r h eibegeld von 5 Mark einführen. tten6 Mark erhoben werden ſollen. u i e ſitzen
ben Gehilfen erklärte dazu: „Wenn Sie einen Je n r
ſtellen, ſo thun Sie doch das aus dem Grunde, eineArbeitskraft g3 haben und nicht etwas aus idealen Rü in

An den Lehrlingen verdienen Sie ſo wie ſo ſchon genügend.
Da ſollten Sie nicht P noch ein Einſchreibegeld fordern,
zumal die Eltern der Lehrlinge doch meiſtens aus weniger be
r oder ärmeren Familien a Wenn Sie ſich denn s einer Jnnung erlauben ahlen Sie gurh derartige
Koſten ſelbſt.“ Jn demſelben ine ſras g r l
Die ehe hatte r ge, deſchreibegeld der Lehrlinge au k. feſtgeſetzt ehe e
Stimmen der Gehilfen, welche überhaupt gegen ein ohes i Ein

ſchreib n r Ter arrn
Vrombe d Lederarbeiter, welcheri inlänoſt bie z thausvorla g ausgeſprochen

z te, m rn de ganz entſchieden in einer Zuſchrift an bie

Ka el. Ein Deckwal iſt dieſer Taden e Philipp I der e 3 e
lebte und offen in Doppelehe le e Be einigen Jzkren recht

fertigte der konſervative Schall dieſe Doppelehe mit der
„ſtark ſinnlichen Natur“ des Landgrafen.Darmſtadt. D Urteil des Verwaltungsgerichtshofes gegen

den Oberſchulrat Dettweiler lautet auf einen gerichtli n
Verweis ſowie 500 Mark Geldſtrafe; außerdem hat dergeklagte e Drittel der Koſten zu tragen. Es wurden hen
weſentliche Milderungsgründe S Der Vertreter der
Regierungsbehörde watte Dienſtentlaſſung unter Zuerkennung
der Penſion beantragt

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

in tausendfacher Musterauswahl, nur besthewährie, vorzügliche Qualitäten, das Meter von 25 IPF. au.

Fortlaufend grosse Eingänge entzückender Saison Nenheiten in:

Damenputz, Weiss waren und Konfektion.
re Aussor gewöhnlich willige Preise. u

heschäftsnaus d. II
Halle a. S. Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen. Marktplatz 2 u. 3.



Ahttung, Schneider!

Montag den 18. eeyh W di Uhr im Roſenthal,
öffentliche Verſammlung

Tagesordnung 1. Stellungnahme zur Lohnbewegung. 2. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der e.Achtung, Schmiede vonDie Schmiede g- Zeitz, welche gewillt ſind die en. r
Hründung s einer Zahlſtelle des Verbandes der Schmiede Deuzu übernehmen, werden gebeten, Sonntag den 17. Sekte
mögen 10 Uhr im Heiteren lick einer

Br Beſprechung Wzu e v ie Agitationskommiſſion.Montag den 18. September, abends 8 Uhr, inSchindlers Reſtaurant, Gartenſtraße,

yftentliche Versammlungt Sattler, Taperlerer Und verwanäter Berufsgenossen,

Tagesord ſJaftsWer u. Bedeutung der Gewerkſchafts Organiſation.

Referent: Kollege Saſſenbach- Berlin.Zu zahlreichem Beſuch ladet ein er Einberufer.

Freireligiöse Gemeinde, Weissenfels.
Sonntag den 17. September abends Uhr im Reſtaurant

„3 rVortrag über Nachkläuge der Goethefeier.

Referent: Herr Prediger Kippenberger, Seipis-
Zutritt jedermann frei. W

r 10 Rabatt
gebe umzugshalber wegen Tun meines Grundſtücks
in Rock u. Henden-Flanellen, Lamas, Schlaf- u. Pferdedecen.

à H. Wehr Ceip; igerſtr. 8l.

r
Sonntags bis 1 r mittags.

Vollſtändig neu renovierk.
Haderünme für Serrez und geſgndert, J. und II. Klaſſe.

Der Badediener Teucher und Frau ſind nicht mehr in der Anſtalt.
Hebe jetzt ſauberes, zuverläſſiges Perſonal, tüchtig in Naſſage

Otto Rresse, et rithr.

Betten und Polfterwaren jeder Art von der einfachſten bis zur
eleganteſten Einrichtung.

Herren und Damen-Konfektion, Kleiderftoffe und
J Manufakturwaren, Gardinen, Teppiche, Kinderwagen u. ſ. w.

auf Abzahlung
zu den denkbar leichteſten Bedingungen beiPBohn Pmegreärh

J Halle g. S., Leipzigerſtr. 4, u. 2. Etage.

J J 7-„7U„ 7-„J“»„SZ

Kalb.-Knopfstiofol, 2 Das Beſte r das Billigſte, den ehe

h

Preis M

Dohlschlägors wenn
sind nickt nur die besten, sondern auch die bequemsten

Weiten gefertigtund werden in

eite 1 extr twer3 halb ſchmak
ſchmal

doch auch das Billige kann gut ſein, GebirgsſtiefelKalbl,-Schnürstiofol das beweiſt v nd i
Kalbl.-Zugstiofol, Oehlsehläger's Spozlal- Abteilung m r
Engl. und Wiener Kalbleder-Damen-Stieel Herren Walkfſtiefel50 Spezial z her z r Sregialez 2 ezigt. S re S m. S Firt.

Oehlsohſäger's

Damen- Stiefel 3 billigſte Schuhwaren Herren- Stiefel

Golſensgers Oehlschläger's

ſind ebenſo dauerhaft als die
Il

16 e izehn v ſam
eine 1368. 14 Schmeerstr. 14 Lcegrürdet 1868.

Ein großer Poſtenzurückgeſetzter niß Kochköpfe mit Ring

Jnhalt ca.: 5 Liter 6 Liter 8 Liter 10 Liter 11 Liter
à Stück: 60 Pf. 70 Pf. 80 Pf. I M. I. 25 M.

ſowie andere e Zurückgeſetzte emaill. Koch Bgeſ ſchirre
mit zu räumen zu ganz beſonders billigen Preir Fonpl. Kü ichen Einrichtungen von der an rege teften,

Erſtes erſtraß
Jeipzigerſr aße

C. A Kratiſ,

Zweites Geſchäft:Zurg hardt zecher SlearizemeſenEinziges u. gna r der Provinz Sachſen.
Fernſprecher 1226. (an v e n

Sonntag g X re u z ſe bei rung
Sohlleder Ausſchnitt Verſammlung der Einzel ügüieder des Zentral

Achtung! Maurer Achtung!

Verbandes der Maurer Deutſchlands.
zu billigſten Preiſen. Dagesordnung: 1. Wie wahren wir am beſten unſere Mitgliedsrechte

I. Wsebach,
2. Ver WW ntereſſe der Verbandskollegen iſt es wendig rach zu

egitimation gilt das VerbandsBuch

aneelſofas
teiliger Divan

tie e Matratzen billigt. Dienstag den 19. Fcttemver 1899 a 3 Uhr in Faulmanns

Me a r MöbelFiliale Weißenfels Gr. Burgſtr. 12.

Fachverein der Raurer!

Möbelfabrik und Magazin Dienstag den 19. abends 3 Uhr im Saale der

K. Nitglieder-Fersammlung,
Eingang Neumarktſtraße.

oritzburg, Harz 5

Empfehle ſelbſtgefertigte Ginfütegeverdgäea el über S 8. 2. Obligatoriſche
Plüſchgarnituren von 150-500 A. eines jeden Mitgliedes iſt, zu erſcheinen. Der Vorſtand.

r3200 Bau u. Erdarbeiter von Halle u. UVmgeg.

Reſtaurant, Gartenſtrin großer öffentliche Verſammlung g. S
Auswahl. Ref Tagesgrfannge J. n und ten der Organiſation und Agitation.

eren ollege Magdeburan r Pflicht eines jeden e e belters reſp. MaurerArbeitsmannes
l, 1 Divan, ch, Stühle, iſt es, pünktlich und o lig i erſcheinen. Der Vertrauensmann.

Küchen dieſer: Mitglieder-Verſammlung.ſchrank, Ziſch und Stuhl Tageorbnuhe wird in der betreffenden Ve bekannt gemacht.

290.00 M. r Bevollmächtigte.Kein Kaufzwang. Transport gratis. 7 Zur feineren Wurſt briation
St efel und Schuhe werden billig empfehle täglich friſch eintreffende Schweinelebern.beſohlt un Ferner: Flol men, Mickerfett, Schmal jeder Art.
re Weh s mens mit e Fleiſcherei- le Geräte.
gebrauchten Riemenleder, nur bea reren ſeht Liltenſte o W alter Daru-, Leber und Gewürz Handlung

er 1148. Halle a. S., am Schlachthof.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Beilage zum Volksblatt.
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Krankenverſicherungsſtatiſtik.
Nach den letzten rung des Statiſtiſchen Amtes

beſtanden in Deutſchland am Schluſſe des Jahres 18097
22 477 e n Page (gegen 22111 im Jahre 1896). Da
uicht alle dieſe Kaſſen das ganze Jahr hindurch thätig waren,
betrug die Durchſchnittszahl der Kaſſen 22 000, die Durch
ſchnittszahl der ger 8337 119 (gegen 7944 820 im
e 1896). Auf jede Kaſſe kamen durchſchnittlich 379 Mit
glieder.

Die größte Mitgliederzahl, nämlich 3850858, hatten die4548 Ortstrankentoſſen aufzuweiſen dann folgten 6974 Be

triebs(Fabrik) Krankenkaſſen mit 2160074 Mitgliedern, 8587
Kaſſen der GemeindeKrankenverſicherung mit 1370822 Mit
gliedern, hierauf 1422 Eingeſchriebene Hilfskaſſen, deren Mit
gliederbeſtand 730 985 betrug, alsdann in gewaltigem Ab-
tande 593 Jnnungs Krankenkaſſen mit 145 819 und 261
Landesrechtliche Hilfskaſſen mit 58603 Mitgliedern. Den
Schluß bildeten 92 Baukrankenkaſſen, deren Mitgliederzahl
19 958 betrug.Bei ſäntlichen genannten Kaſſen kamen 2964937 Er

krankungsfälle mit 51 513 783 Krankheitstagen vor, ſo daß
durchſchnittlich auf ein Mitglied 0,36 Erkrankungsfälle und
auf einen Erkrankten 17,37 Krankheitstage entfie i. Wie un
t es mit den Geſundheitsverhältniſſen der Bauarbeiterſeht e die Baukrankenkaſſen, bei denen auf ein Mit

glied durchſchnittlich 0,52 Erkrankungsfälle kamen, ſo daß alſo
über die Hälfte der Mitglieder erkrankt ſind.

Die Einnahmen (einſchließlich der zurückgezogenen Kapitalien)
betrugen im Jahre 1897 bei allen Kaſſen 167810060 Mark.
An Beiträgen und Eintrittsgeldern gingen allein 135 486 710
Mark ein. Die Ausgaben z Bau der Kapitalsanlagen)
ſtellten ſich auf 133 939 781 Mark, darunter die für Krank
W auf 120 487 910 Mark (gegen 109 722 779 Mark im

orjahre).
Von den Krankheitskoſten entfielen auf Arzthonorar26 914 241 Mark, auf Arznei und ſonſtige Helnittel

20 699 812 M., auf Anſtaltsverpflegung, Sterbegelder, Unter
ſtützungen von Wöchnerinnen und Fürſorge für Rekonvales

21 142 918 M. An Krankengeldern wurden 51 730 939
ark gezahlt. Durchſchnittlich kam auf ein Mitglied für

Krankheitskoſten eine Ausgabe von 14.45 M. Auch hier hatten
die Bau Krankenkaſſen dieſen Durchſchnittsſatz am weiteſten
überſchritten, da bei ihnen auf ein Mitglied 20.74 Mark für
Krankheitskoſten kamen.

Der Ueberſchuß der Aktiven über die Paſſiven betrug bei
allen Kaſſen 133 457 564 M. (gegen 120 769 326 M. im Vor-
jahre). Unter den Aktiven befanden ſich die angeſammelten
Reſervefonds in Geſamthöhe von 119627 754 Mark (gegen
107 858 665 M. im Jahre 1896).

Außer den bei vorgenannten Krankenkaſſen verſicherten Perſonen waren im a 1897 noch bei den Knappſchaftskaſſen

526067 Perſonen verſichert (gegen 496 946 im Jahre 1896).

Soziales.
Die Anbaufläche der hauptſächlichſten Fruchtarten ver

teilt ſich in Deutſchland in dieſem Jahre folgendermaßen

1899 1898Winterweizen 1885 688 Hektar 1826 848 Hektar
Sommerweizen 134673 142 463
Winterroggen 5 736 687 5 789 174
Sommerroggen 156 017 134 536
Gerſte 1640966 1635 525
Hafer 3 999 252 3 996 521Kartoffeln 3132245 6060588
Klee 1 824608 16860206Wieſen 5 887620 5 915 475Weinreben 117284 117 297
Neues vom Bund der Jnduſtriellen. Der Bund

der Jnduſtriellen veranſtaltet eine Enquete, die die folgenden
Fragen umfaßt: 1. Erkennen Sie die Notwendigkeit eines

chutzes der Arbeitswilligen an? 2. Welche Fälle der An
wendung von Zwangsmitteln gegen Arbeitswillige ſeitens der
Ausſtändigen ſind Jhnen bekannt 3. Halten Sie es für mög-

ne h t

v e e

zahlung
auf eine einfache auf eine feine

M. 20.
Abzahlung

wöchentlich Mk. 2.

M. 40.
wöchentlich Mk. 4.

Wohnungs Sinrichtung Wohnungs Cinrichtung

Abzahlung

Halle a. S., Sonntag den 17. September 1899.

lich, durch freie Vereinigungen der Arbeitgeber den Schutz derArbeitswilligen gerbegaſühren? Oder 4 Sind ſie der Mei-

nung, daß nur auf geſetzlichem Wege durch Erlaß von
Strafbeſtimmungen dieſer Schutz herbeigeführt werden
könne? Das durch dieſe Umfrage erlangte Material ſoll
einer Beratung über die Mittel und De für den Schutz der
Arbeitswilligen dienen und event. dem Reichstage unterbreitet
werden. Die Angelegenheit wird die am 16. und 17. Okt. d. J.
W zuſammentretende Generalverſammlung des Bundes be

äftigen.De Zweck der Umfrage der ehrenwerten Ausbeuter iſt natür

lich, die Zuchthausvorlage als höchſt notwendig hinzuſtellen.

Unfälle auf den deutſchen Eiſenbahnen. Nach der
im ReichsEiſenbahnamt aufgeſtellten Nachweiſung der auf
deutſchen Eiſenbahnen ausſchließlich Baierns im Monat
Juli d. Js. vorgekommenen Betriebsunfälle waren zu verzeichnen: Entgleiſangen auf freier Bahn 8 (davon 4 bei Per

ſonenzügen), in Stationen 21 (davon 4 bei Perſonenzügen);
23 ammenſtöße auf freier Bahn 2 (bei Güterzügen), in

tationen 15 (davon 4 bei Perſonenzügen); ſonſtige Vor-
kommniſſe 172, zuſammen 218.

Die Betriebslänge betrug 41 134 Kilometer, an Hat e
metern wurden geleiſtet 34 362 068, ſo daß je ein Unfall auf189 Kilometer Zetriebslänge oder auf 157 624 Zugkilometer

kommt.
Bei den Unfällen wurden:

Reiſende e
Bahnbeamte und Bahnarbeiter im Dienſt 84
Poſt, Steuer, Telegraphen, PolizeiBeamte e.

in Dienſt 2fremde n n rn der nicht im

getötet verletzt

2 12

Dienſt befindlichen Beamten und Arbeiter,
aber ausſchließlich der Selbſtmörder 30 30

zuſammen 68 128
Polizeiliches und Gerichtliches.

8 Preisrätſel. Auf eine Beſchwerde des Verbandsvorſitzenden
der Hafenarbeiter in Lehe, daß die Polizei das Tagen einer
Verſammlung während der Tanzmuſik nicht dulden wollte, er-
hielt er vom Landratsamte folgenden Beſcheid:

Lehe, den 24. Auguſt 1899.
Der Herr Regierungspräſident zu Stade hat auf die an ihn

gerichtete Vorſtellung vom 2. v. M. entſchieden daß er die
unter dem 10. Juni d. J. erteilte r
mangelnder Vo durch die zuſtändige Obrigkeit und,
weil in Jhrem hierher gerichteten Erſuchen vom 9. Juni d. J.
eine Beſcheinigung über eine „außerordentliche“ Mitglieder
verſammlung und nicht über eine „öffentliche“ Mitglieder-
verſammmlung erbeten war, nicht aufrecht erhalten könne.
Sie werden hiervon im Auftrage des Regierungspräſidenten
mit dem Bemerken in Kentnis geſetzt, daß letzterer, was die
Verſammlung des Vereins der Hafenarbeiter Deutſchlands,
Mitgliedſchaft Lehe, und die Abhaltung eines Tanzvergnügens
im ſelben und zur ſelben Zeit enſt die von derOrtspolizeibehörde vertretene Auffaſſung teilt, wonach das
zeitliche Zuſammentreffen beider Veranſtaltungen eine Störung
der öffentlichen Ruhe und Sicherheit befürchten läßt.

J. A. Saßnick, Regierungs-Aſſeſſor.
Wer ſagen kann, was mit dieſem Beſcheide gemeint iſt, der

mag ſt den Preis beſtimmen, der ihm für dieſe Löſung eines
Preisrätſels gebührt.

8 Fünf Monate Gefängnis Abermals wurde in
Dresden ein hartes Urteil unter Vorſitz des Landgerichts-
direktors Frommhold wegen angeblichen Streikvergehens
gefällt, und zwar gegen den Maurer Fallenbeck. F. ſoll
einem Arbeitswilligen in der Erregung einen leichten Stoß
vor die Bruſt gegeben und auf den Fuß getreten haben. Dafür
fünf Monate!

Steuern zahlen und Maul halten, das in Mecklen
burg heute noch die Loſung. Das Polizeiamt in ck ver
bot eine vom dortigen Gewerkſchaftskartell einberufene Ver
ammlung, die ſich mit der Behandlung des neuen Einkommen-
teuergeſetzes durch den Stadtrat von Roſtock beſchäftigen ſollte.

ieſe Verſammlung wurde als eine politiſche bezeichnet, zu der

eine r des nötig ſei und die fehle.Das Verbot erfolgte wenige Stunden vor der Eröffnung und
abends war das Lokal durch ein ſtarkes Polizeiaufgebot ge
ſperrt. Der zahlreich erſchienenen Verſammlungsbeſucher be
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mächtigte ſich eine begreifliche Aufregung darüber, daß man
ihnen nicht geſtattete, über die Steuerverhältniſſe der Stadt
zu ſprechen.

Barteinachrichten.
Genoſſe Bebel veröffentlicht in der Pariſer PetiteRepublique einen Artikel über das Perlen de b ſchen

Sozialiſten im DreyfusHandel. Bebel billigt durchaus das
Eintreten Jaures für Dreyfus. Bebel iſt der Anſicht, falls
die Affaire in Deutſchland paſſiert wäre, würde zweifellos die
geſamte deutſche Sozialdemokratie einſtimmig zu gunſten Drey
fus eingetreten ſein, Liebknecht an der Fri Dagegen tadelt
Bebel den Eintritt Millerands in das Miniſterium. Die
Sozialiſten hätten auch ohnedies das Kabinet Waldeck unter
ſtützen können, wenigſtens de Millerand vor der Annghme
des Portefeuilles die Einwilligung der Partei einholen ſollen.

Gewerkſchaftliches.
Bau und Möbeltiſchler. Der Streik in Leipzig hatmit einem Siege der Arbeiter geendigt. Faſt ſämtliche Steeſtende

haben die Arbeit wieder aufgenommen.
Ueber die Koſten der Streiks in Deutſchland in den

bis 18098 veröffentlicht die Generalkommiſſion der
ewerkſchaften eine Ueberſicht. Darnach ſind in dieſer Zeit von

ausländiſchen Arbeitern e 229055 M. zur Unterſtützungvon Streikenden nach Deutſchland geſchickt worden die et

d margtiſhen Arbeiter haben allein für die letzte große
Arbeiterausſperrung in Dänemark 123 279 M. J Die
in Deutſchland aufgebrachten Koſten der deutſchen Streiks von
1890 bis 1898 betrugen mehr als 8 Millionen Mark.

Kusland.
„Schweiz. Ein Gewerkſchaftshaus.

die Errichtung eines Volkshauſes geplant.
von welcher Summe die Hälfte ein

Jn Genf iſt
Koſten 400000 Fr.,

Bankhaus übernimmt, die
andere Hälfte durch HypothekenAnteilſcheine aufgebracht werden

oll. Wage npe äude ſollen im Parterre 16 Ladenlokale, eine
ier, Wein und Speiſewirtſchaft, TemperenzWirtſchaft, Volksbuchdruckerei, Konſum und Zrlſenriaden 2c. Platz finden, im

erſten Stocke das Arbeitsamt, im zweiten Stocke die J
anſtalt des deutſchen Vereins untergebracht, im dritten Stock
38 Wohnzimmer für Arbeiterfamilien eingebaut und neben dem
Hauptgebäude ein großer Saal mit 1800 Sitzblätzen errichtet
werden. Ferner ſind Bad Einrichtungen vorgeſehen. Ein Garten
umſchließt das Ganze.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 16. September 1899.

Unſer Kollege Swienty iſt geſtern nachmittag ins Ge
fängnis gegangen. Er hat im W 48 Tage zu verbüßen.
Ein Monat wurde ihm zudiktiert wegen Beleidigung der
Magdeburger Richter, 14 Tage wegen Beleidigung des Ober-
bürgermeiſters Kraatz in Naumburg und eine Woche wegen
Beleidigung der hieſigen Staatsanwaltſchaft durch eine Be
ſprechung der Affaire Radziwill. Bei der geſetzlich vor
geſchriebenen Zuſammenziehung der Strafen wurden zunächſt
aus den 14 Tagen und der einen Woche 20 Tage gemacht, alſo
nur das Minimum von 1 Tag geſtrichen, und bei der weiteren Zu
ſammenziehung des Monats mit den 20 Tagen wurden zwei
e erlaſſen, ſo daß die Geſamtdauer 48 Tage beträgt. Die
Selbſtbeſchäftigung iſt r Kollegen gewährt worden, doch
müſſen täglich 3 Mark dafür bezahlt werden. Bisher wurdeimmer nur 1 Mark berechnet. Iſt ſchon das eine ganz ſonder

bare neue Maßnahme, ſo iſt noch auffälliger, daß unſerem
Kollegen unter Berufung auf 8 84 der neuen Gefängnis-
ordnung vom 21. Dezember 1898 nicht geſtattet worden iſt,
eine Zeitung zu halten. Dieſe Vergünſtigung, ſo lautet der
Beſcheid, dürfte nur ſolchen Gefangenen geſtattet werden, die
weder zu Gefängnis noch zu verſchärfter Haft verurteilt ſind.Wenn ein Redakteur im Gefängnis ſitzt, vp lieſt er nicht eine

Zeitung zur Unterhaltung, ſondern um ſich beruflich auf
dem Laufenden zu erhalten. So gut wie der Tiſchler
im Gefängnis mit Tiſchlerarbeiten oder der Schuh-
macher mit Arbeiten, die in ſein Gewerbe ein
ſchlagen, beſchäftigt wird, um r beruflich tüchtig zu erhalten,Geuſo muß einem gefangenen Redakteur durch das Leſen eine
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Blattes Velegenheit e V werben ſich in J

dem Laufenden z Es iſt ein üſſigeDur re e See eſraſe wenn das a geſtattet
a eine n Geſetz Sus nicht gewollte Schädi-Se Denn nur 48 Tage zuen. e wieder gen ſo müßte er aber erſt

mehrere Tage lang die Vorkommniſfe der letzten 7 Wochen
ſtudieren, ehe er s ſtande iſt, ſeine berufliche Thäti wie
aufzunehmen, und wären wir Wilden nicht die en Men
ſchen, ſo würde er während dieſer Zeit brotlos ſein, die e Strafe

würde ſich demgemäß um ſo viele Tage verlängern, als ere e rmierung braucht. Wir meinen, dieſe Art des
gegen die Sozialdemokratie könnte doch endlich auf
werden, und es muß recht en um die Verteidi-

mittel des bürgerlichen r t wenn er von derder Radelſttch e nig nn. Unſer Genoſſed Strafe glücklich über
rückkehren.

a n cſigiſ m n Beiräg e de Tungeleene fit n e
e n We hie Wien wir an die e erer derdie Bitte die pünktliche e der
ſaunen e e e e en ſein zu laſſen. Die Aufſichts-
kommiſſion wir batrebt ſein, die es für die deathAchenerſhoft Zedee wen Inſtitut auf der
x v a 3 un mit n wir wohl annehmen,

daß nommenen Verpflichtun von den Beteiligten
prompt eingehalten werden. Schließ c fordern wir Wah zur

ſleißigen Jnanſpruchnahme des Sekretariats auf. renddes erſten Monats des Beſtehens iſt an über 270 Feſcuen

Rat und Auskunft erteilt worden, 53 Schreiben gingen an
die verſchiedenſten Behörden ab, darunter 18 größere Schrift
ſätze in Unfallſachen an die betr. Schied c ſowie an das
Reichsverſicherungsamt. Auf mehrere Schreiben erfolgte eine
e Antwort, e Der es gelang, die betreffenden Auf-
De raſch rem Rechte zu verhelfen. Bemerkenen wir noch, daß ie Auskunftserteilung an alle Perſonen

Unterſchied des chlechts und Standes koſtenfrei
ebenſo werden Gebühren für die Anfertigung von

Sch ftſätzen nicht erhoben.
Jm r wurde am Freitag ein Briefeines hieſigen Haus a vorgelegt, der ein recht

des Licht e das Treiben einzelner dieſer Herren
Brief hatte folgenden Wortlaut

Halle, 11. September 1899.

Hier.
Die mangelhafte Treppenbeleuchtung, welche on meiner

öfteren Auf n beſſer zu S ten, nicht anders ge
1 7 iſt, nötigt mich, vom 1. Januar 1900 an dieſe ſelbſt

in u nehmen. J dann als Beitragterte jährlich 5.10 per mit der Miete zu
ahlen haben. e e damit nicht einverſtandenz in, ſo e es Jhnen frei, am 1. April 1900 auszugziehen.
enn e Zahlung verweigern, iſt arih hiermit zum1. April rn und erſuche Sie, mir hierüber Antwort zu

frtenen. HochachtungsvollochachtungsvoWilhelm Kbrner.
Jch bin auch bereit, ſchon am 1. Oktober anzufangen.

Was r ausbeſitzer doch alles heutzutage erlaubt!
Und wie e iſt auch bereit, ſchon am 1. Oktobermit der ev eleuchtung anzufangen. as könnte Herrn
Körner ſchon paſſen, wenn er von jedem Mieter vierteljährlich
5.10 M. erhielt, das wäre pro Etage jährlich 40.80 M. Ein
nahme für Beleuchtung. Ob dieſelbe 5 beſſer würde, wäre
ſehr zu bezweifeln

Geſetzlich iſt nur der Hauswirt und niemand anders ver-
pflichtet für Beleuchtung der Treppen und Flure Sorge zu
tragen. Und wenn infolge ungenügender Beleuchtung jemand
zu Schaden kommt, iſt nur der Hauswirt haftbar, und zwar
auch dann, wenn er ſeine Verpflichtung auf die Mieter ab-
gewälzt hat. Die Mieter des Herrn Körner werden natürlich
die 5.10 M. nicht l ſondern ausziehen. Das ſchönſte
an der Sache iſt, daß Herr Körner die ihm zuſtehende Be
r des Hausflurs und einer leerſtehenden Etage ſelbſt
nicht oder doch nur ſehr mangelhaft beſorgt.

Die J e der Metallarbeiter auf dem Gebiete derBeſeit tigung der Aeberarbeit bleiben nicht aus. Um die not-

wendigen Kommiſſionen zu erledigen, mußten eine ganze Reiheneuer Arbeitskräfte einge eſtellt werden, was ja durch den Be-
ſchluß der Zuſchlagsforderung erreicht werden ſollte. Aller-
dings werden in einigen Fabriken hin und wieder von ſtark
überarbeitswilligen Elementen Ueberſtunden ohne Zuſchlag ge-
leiſtet; jedoch ſteht die geleiſtete Ueberarbeit zu der im vorigenJahre, wo es Tag und da hintereinander an und drunter

g. in keinem Verhältnis. ährt aber der Metallarbeiter-
erband in ſeiner Zunahme ſo wie im letzten Quartal fort,ſo wird und muß die Ueberar eit in kurzer Zeit gänzlich ver

ſchwinden, oder die Herren Jnduſtriellen müſſen in den ſauren
Apfel beißen und die 20 Pfg. Zuſchlag bezahlen. Gutwillig
rücken die Herren nichts heraus, denn dort, wo die 20 g.de bezahlt werden, mußten die Metallarbeiter erſt die

acht ihrer Org aniſation und der Solidarität fühlen laſſen.
Bei der rn Leutert in Giebichenſtein wurden jüngſt die

Gießereiarbeiter wegen eines Minimallohnes von 30 v für

die Arbeiter und 35 Pfg. für die Kernmacher vorſtellig. DerProkuriſt Nosky, der e gewählte Kommiſſion empfing, erklärte,
nachdem ihm die Wunſche der Kommiſſion vorgetragen waren

„Na, ſind Sie denn auch ſchon angeſeucht? WollenSie uns auch die Piſtole auf die Bruſt ſetzen?“ Die Kom
miſſionsmitglieder ließen ſich aber durch das wehleidige
Benehmen jenes Herren nicht irre machen und wendeten ſich
an den Chef, Herrn Leutert, der die Arbeiter in angemeſſenerWeiſe empfing, ſich aber ausbat, nachdem er 272 hate, was
ſeine Leute wollten, die Sache noch einmal überlegen zu dürfen.
Während Nosky die geforderte h mit dem

inweiſe als nicht ins bezeichnete, weil in jener Firmahalbe Krüppel ſchüſtigt ſind, die den geforderten Lohn
h verdienten, und die 27 nicht gut entlaſſen werden könnten

er vergaß natürlich dab zu ſagen, wodurch dieſe Leute
lbe Krüppel geworden ſind meinte Herr Leutert, als ihm

eitens der Kommiſſions- Mitglieder die Schwindſuch n
r die Arbeiter, welche in der Gießerei beſchäftigt ſind, vor
eführt wurde, daß er doch früher auch einmal in der Giea rats thätig geweſen ſei und die Ueber 1 gewonnenh de Gcſerc 9die eiluft nicht ſo gefährli a dort dieillen eher getötet als genährt Waren Die

die Aeußerung des Herrn Leutert nur als
erz auf, hielten aber an ihrer orderung allen Ernſtesad waren ſogar bereit, ihre „Schwindſuchtsheilſtätte“ zu

auf
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wenn der micht bewilligt wurde. Als

merkte, rbeiter einig waren und nichtmit ſich e ließen, dte man die Forderung, wodurch

weitere ichkeiten vermieden wurden. Jn der Schloſſerwerkſtatt j Pute rig wird ſeitens des Meiſters Rehling viel
gefündigt. a nd auf das berechnetund wer St des Mat den beife mir Lehrlinge ze., n der Ver

r e z t or län d eit L esP. in a den ſage una des dene nige r wollte, trat
eiſe auf u s „Vong“ die H n rauben

aſſen; das giebt's nicht, jetzt bin no auhen wurden wieder einige Schloſſer e ur wen eit

animiert, obwohl der Direktor ie Ueberarbeitolle beſchränkt werden und dem freien En Hiuſe der Arbeiter

er bleiben. Die Eiſendreher, die gut organiſiert ſind,
agt man nicht, mit Ueberarbeit zu beläſtigen. hrt Herr

Rehling in der ihm eigenen Art und Weiſe fort,

n. der reis einmal um
der Meiſter in Provofatoriſcher

ſahen Brüdern werde ich

o werden
wir uns einmal ausführlich mit ſeinen Machinationen beſchäf
tigen müſſen. Eine demnächſt einzuberufende Verſammlung in

ebichenſtei. wird Stellung dazu nehmen.
Die Stadtverordnetenſitzung nächſten emag nachm.

4 Uhr faſt 15 Punkte, von denen 5 in geſ on Sitzung
rn elt werden ſollen. Der wichtigſte Punkt e t
Beſchlußfaſſung über die Eingemeindung mehrerer Vorortd geſchloſſenen Sitzung wird wieder über eine Milit rfor e

verhandelt. Hat dieſe Forderung ſo ſehr die Kritik derSe entlichkeit zu ſcheuen
aſßz als neuer Landeshauptmann für die Provinz

Sachſen der gemaßregelte RegierungsPräſident von Poſen,
err v. Jagow, auserſehen ſei, wird von anderer Seite be

täti t er gegenwärtige Landes pptwann iſt Herr v. Wintzin
ero Herr v. Jagow würde ſi dem Tauſch nicht ſchlechtkehen; denn während ſein jetziger rGhen 12000 M. beträgt,

bekäme er dann noch einige tauſend Mark mehr.
Zum Ehrendoktor r wurde von der higſigen

philoſophiſchen Fakultät Frau Smith-Lewiswelche in dem Kloſter auf dem Sinai den ſor iſchen Koder der
vier Evangelien entdeckt und in Gemeinſchaft mit ihrer
Schweſter heraus hat.Anzeigepfli fücht b im Auftreten der Peſt. Jn einer
Sonder Ausgabe des e der Regierung in M erſehprs
wird eine betr. die ar t beim A
treten der Peſt veröffentlicht. Danach iſt jede Erkrankung und
eder Todesfall an Peſt (orientaliſche Beulenpeſt), ſowie jedert der den Verdacht dieſer Krankheit erweckt, der für den

ufenthaltsort des Erkrankten oder den Sterbeort zuſtändigen
a ſtädtiſche Aglegirerdaltyr z e
d glich anzu rn ur Inzeige ſin verpflichtet.behandelnde Arzt, ev ſonſt mit der Behandlung oder r e
des Erkrankten eſch r te Perſon, der Haus altungsvorſtan
drei in deſſen nung oder Behauſ iſung der Erkrankungsoder Todesfall ſich ereignet pi Die rechtzeitige Anzeige einer

dige Perſonen befreit die übrigen Perſonen von der Pflicht
zux 5 L Heſtgurateure., Nach einer bekannten Reichsgerichts-
Entſ W iſt der Reſtaurateur berechtigt, dem Gaſte die
Vera relhnn von Speiſen und Getränken zu verweigern, ihnauch kraft ſeines Hausrechts vom Aufenthalte auszuſchließen.
Nur in ſolcher Verweigerung eine Beleidigung liegen,
wenn ſie grundlos iſt und den Gaſt kompromittiert. Dieſe
zühere Anſicht hat das Reichsgericht neuerdings, ſoweit Gaſt
öfe in Frage kommen, dahin modifiziert, daß der Jnhaber einesaſthofes nicht ohne weiteres die fsrdedhtne eines Fremden

ablehnen kann da ihm die Konzgſſgr um Betriebe in öffentlichem Intereſſe gegeben wird acht hatte auch dasvormalige Oberappellationsgericht Wert
Zivilmuſiker eontra Mili tärmuſiker. Auf der dies

her en Delegierten- Verſammlung des Allgemeinen deutſchen
uſiker Verbandes in Hamburg kam ein antrag des Lokal-

vereins Breslau zur einſtimmigen Annahme, dem anStelle dahin gewirkt werden ſoll, aß das Spielen der

Militär- Kapellen in Uniform zu außerdienſtlichen Zwecken, ge
mäß dem Erlaß, des Kaiſers, eingeſchränkt werde. Aus dem
überreichen Material, welches zu dieſer Frage geſammelt wurde,
iſt erſichtlich, da auch ſtädtiſche Behörden ſich mit dieſer n
gegen eit beſchäftigen es e t keinem Zweifeldaß die Steuerkraft der ſtädtiſch en 3 gre er beſonders durch

die Konkurrenz der reiſenden Militär-Muſikkapellen ger ert
wird. Auf dem Thüringer r Jena ſprach Oberbürgermeiſter Rinck (Gera) über das Thema: P kann man

die n n gegen die Konkurrenz reiſender Militär
muſikkorps ſ 44 Redner wies hierbei auf die großenVorteile hin, et der Mltaruinſiter vor dem ſiker hat:
„Erſterer hat freie Woh hnung freie Koſt, freie Kleidung, er be
kommt Lö nung, s Apothet ker, IJnſtrumente, Reparaturen
Muſikalien alles frei. Er hat Fahrpreisermäßigung auf
der Eiſen 37 Nach zwölf Jahren bekommt er 1000 M. und
den Zivilve W nach ſeinem Weggang vom Militär
wird er Beamter und macht auch als ſolcher häufig noch Muſik.
Was die Zivilmuſiker als beſonders wichti e Neeh müſſen,iſt ein Verbot für das Militär Streichmuſtk zu mach en, wie
ein in Frankreich und Italien bereits beſteht.“

Aus dem Bureau des Stadt Als erſteFremden Vorſtellung bei kleinen e geht am Sonntag
a te n S Bir „Die Waiſe ausLowood Szene. Ab ends 7 U elangt (außer erabonttement der Schwank „Die Se S uft“ von Blumen

thal Kadelburg zur Au ng; fü ontag wird HermannSudermanns „Heimat“ vorbereitet. Die Montag- Vorſtellung

iſt im rben Abonnement. d zweite Vorſtellung im
zethecgr p W am Mittwo 8, tatt.

Bureau des alhalla Theaters. Vonden hege S neu auftretenden Künſtlern dürfte die
Truppe Fukuſhima, welche aus Equilibriſten,Jongleuren, dalen Zauberkünſtlern c. be

F. e eſte aller in dieſen Fächern bekanntlich un
weichen apaneſentruppen gilt, a u das größte d be
erregen. Mit allgemeiner Freude wird es begrü t werden,Hermann Krügers „Elektriſch muſikaliſche Sterne“, welche das

vorigen Spielplan eine nie ne e ausübten, für
Sr7 Zeit wieder gewonnen wurden. Morgen findet die erſte

e Nachmittag Vorſtellung ſtatt und gelangen ſämtliche
Speya fater Aprin um Auftretenureau des Apollo Theaters. Dieſenſationelle net ohne Netz, Den vom 16. Sepbr.
ab von dem weltberühmten Gabriele Othon Trio auegeftigrt
wird, dürfte in Halle berechtiges Aufſehen erregen. Jn allen
Weltſtädten haben dieſe drei J Artiſten geradezu
Senſation gemacht. Der jetzige Spielplan, deſſen a ammen-ſtellung ganz enorme Ko z ne at, wird ſicherlich den
vielen eunden des ſchönen Etabliſſements Veranla ung
geben, dem ApolloTheater recht häufige Beſuche abzuſtatten.

u. Giebichenſtein. Der Konkurs des Maurermeiſters
Helmholz, an dem noch mancher Handwerker mit recht
teuren Erinnerungen hängt, Dpee am Freitag ein Nachſpiel vor
dem halleſchen Schöffengericht. Helmholz hatte gegen den
Glaſermeiſter Schlegel Privatklage erhoben, weil letzterer nach
Ausbruch des c. zu m hals St hatte: „Sie haben
mich auch um 2000 betrogen!“ egel war zu dieſer

eleidigenden Aeußerung durch Helmholz gereizt worden.
Schlegel wird vorausſich nur 2 Prozent ſeinen
aus der Konkursmaſſe erhalten. Die erregte Aeußerung iſt b
der Herrſchaft des apitalismus vor welche der Kleinhand-
werker ſo wenig geſchützt iſt wie der Arbeiter, gewiß verzeihlich,

4 4 44 W Sder T u c 5 er r gend c r egel die m Koſte
z

hege urückziehteher e J ne freiwilli e Feuerwehr gebildet wor r ſofort v ann als Mitglieder bei-

eitz. Am Dienstag, den 109. September, hält der Arbeiterbil re Pereg W ntr im Felſenkeller, Fabrik
ab. Genoſſe ieſenthal- en ſpricht über:e dir e der J der Ver

at jedermann ZuZeitz. Gefunden und der Polizeiperwaltung abzuholeniſt ein ortensmaie mit über 6 Mk. Jnhalt.
ißen. Auf Grube 397 nun ckte der hier wohnende

Maurer- 7e itsmann Max Gert unternehmere chäftigt iſt. eim ſern eiter rutſchted erth ſtürzte mit einem mer alk hinunter,
ei er ſich innere egun en e ie L peiten, war i tden en bigen enſpitzen verſehen. Gleich
genfall wurde die Leiter weggeſchafft u ine in

e Aüngenfels! Das Jnnun Ar en unſerer e ar
nunmehr wie fol tet ls freie van en habenkonſtitu er die Bäcker, die Butter i Wenn e Dre

e und die Seiler agettne worden Fla er,Klempner einſchließlich der Gürtler, Wer di er miede,
Gelb, Rot- und r ießer, die Kürſchner, die Schloſſer und
Windenmacher, die chneider, die iſchler, die Fiſcher, die
Glaſer und die Korbmacher. Als Zwangsi nnungen ſindi r die Barbiere und e die ne die

achdecker und die Sattler und z erer. Schuhmacher-Jnnung iſt durch die Verwaltungsbehörde auf eioſt worden.

o Naumburg. Was lange gr. wird gut?„Zu neuen Ufern lockt ein neuer Tag Kaum hatte vor
10 Jahren unſer regierender Bürgerme er Krant den Kommunal
rn beſtiegen, da erkannte er ehgr: ß auch die bisherigert und e der von der St orb dann vorgeſchriebenen
Verwaltungsberichte durchaus veraltet ſei. Als Liberaler und
als Reformator auch auf dieſem Gebiete betonte der neue T
aus Pforzheim: die Verwaltungsberichte hätten auchZwecke zu dienen, die Liebe v den Gemeindegenoſſen 3 8

Heimat und zum Vaterlande zu ſtärken! Noch mehr:überale Oberbürgermeiſter der als guter Kenner des
bourgeoiſen Liberalismus, unter dem Jauchzen aller n
Liberalen und Freiſinnigen ſofort die verha te Polizeiſtunde
aufhob, verkündete unglaublich, aber wahr die Selbſtverwaltung ſei unter e auch dazu da, d ſie reiheit
populär zu mach Von neuern jauchzte alles wahrhaftliberale und e vent en ch oben machte der neue
Kurs den beſten Eindruck. Mit Rührung und Begeiſterung
laſen ruhige und wohlmeinende Stadtväter die neuen ſchwung
vollen Verwaltungsberichte und S freudig die Gelegen-
heit, umſonſt oder für 25 s ihren Patriotismus undfenniihre Liebe zur Heimat gnd dir Gmeindegensſſen a ſtärken.
Als ein Nörgler vor verſammelten kommunalen egsvolk zu
bemerken ſich rgemte die Berichte ſeien doch nicht dazu da,um dem erſten Beamten der Stadt vor mündigen Männern
Gelegenheit zur Entfaltung einer Lehrthätigkeit zu gebenerregte das lebhafte Entrü tung. Ein konſervativer alter derr

es ſoll der Oberſtleutnant Habelmann t ſein, donnerte
den Nörgler mit den Worten nieder iſt ſt aber eradeſehr nötigl“ Mit Staunen und Bei der t ch ſeit
dem auch 9 eſamte und wohlmeinende Bürgerſcha ln felles

beſonders an den vielen im Verwaltungsbericht abgedruckten
Reden des Kommunalherrſchers erlabt und hat auch durch ſie
ihre Liebe zur Heimat, zu den Gemeindegenoſſen und zum
Vaterlande ſichtbarlich geſtörkt. aß gerade das Volks-blatt auch hier das Strahlende ſchwärzte, das Erhabene in den
Staub zog und wüſſt benörgelte, beſtärkte alle n r
erſt recht voll und ganz in der Ueb erzeugung, daß auch dieſerneue Kurs der richtige und weiter Penert werden müſſe
„Nun erſt recht keine n hieß es, gfnn ſonſt ſchienees ja, als wichen wir vor dem l mſturz zurück

Als in dieſem Jahre kein tun 8sbericht er-
ſchien, fragte im März der h t Meinhardt nörgelnd,
wie das zugehe. Der Bür e Wte r. Großmann erwiderte,
infolge eines bei Hirſchfelder ausgebrochenen Streiks ſei die
rechtzeitige W des Berichts e ert worden. Wirerwähnten bereits früher d das Schre eher „Streik“ die
Stadtväter ſofort zur Ruhe brachte. at ſich aber längſtſchon herausgeſtellt, daß der Bericht ga Pr r nicht beim rucn Jonathan

Hirſchfelder gedruckt wird u W u Sache
einen anderen Haken haben mu t es nun zudaß eine „muſterhafte geineleang, n Widerſprumit ihrer g. Praxis mit dem Verw n no
immer im Rückſtande iſt? Die Erkrankung des regierenden
Redakteurs kann G ni ein 3 D er dienſt-ma wurde, mußte der Bericht längſt im ck ſein. Unterſolchen Umſtänden gewinnt eine Anne qn Welt inlichkeit,

die dahin geht: die Kefterps t intereſſiere ſich jetzt in
ervorragender Weiſe für die erwähnte Schrift-

tellerthätigkeit unſeres Kraatz und habe das Manu-
kript des Verwaltun er e n Da-er die befremdliche Verzögerung. dieſe Deutung wohlrichtig ſein mag? Allerdings iſt weit de Regierung ſchon vor

r langer Zeit Beſchwerde geführt und auf die Eigenart
er ober Lehrthä ehe hingewieſen worden.

v W FWpanntt ſein, v t W r c renearren wie flott gema wird und wie u reiflirn de einer „muſterhaften Verwaltung endlich e

maſterburg. e Seim Manöver ſauet ein ArtillerieLeutnant,
der neben einem ab geren am rechten Ober
ben eine be afete s un W ſeine Uniform war auſ
er re r Se ganz sgfest. Di i d

Sleben. Neun rozent vidende zahlt diea Malzfabrik ihren notlei benden Aktionären. za

Aſchersleben. Zu früh jubelt das Schöneb. Tageblatt.
welches meint, Genoſſe Albert Schmidt werde wegen des gegen
ihn webenden Froz ofen n Kaiſerbeleidigung gezwungenein, ſein Mandat W Reichstagsabgeordneter n ehergnlegen

Geſe rrrg was
rt. renreparatur großen Stilsam Donnerstag i. Erfurter vornehmen.

handelte ſich um die ſeit Jahren in den Kriegervereins-e des Schwar Ja -Sondershäu i en Ländchens ſo viel
fregung verurſachende Ingrlegent et Ober-Konſi-e iattgzte elm aus Arnſtadr gegen den Major

a. D. Dieskau aus Sondershauſen. Der erſtereſollte den letzteren der Lüge geziehen haben und war deshalb
von kg verklagt. Eine ill uſtte ſellſchaft er r a dem

eugenſtande, wir nennen u. a.: General v. Spitz aus Berlin,e miniſter v. Peterſen aus Sonderh hauſen der perſönliche
utant des Fürſten zu n Sondershauſen, Majore auptmann d dtagsabgeordſeter r ulrat Frigſe Arnſtadt er or Dr. Weſtphal

Charlottenburg, W rg ereibeſitzer Böttner rnſtadt, Rentier
KellnerArnſtadt. Vor Eintritt in die Verhandlung machte der
Präſident des gehe e den Tore die belber Parteien
möchten ſich gnigeß und die Koſten des Verfahrens zu gleichen
Teilen tragen. DieſerParteien gen er et wurde jedoch von beiden

ger lehnte ferner den Präſi
denten des Gerichtshofes re h e es h

e

angen ab, wurde mit ſ m Antrage ewieſen. DieBe andlung er ebt, daß v. Dieskau ſi dardte chwert
at, daß er bei gen de an S e war urger

ad ha und übergen e r g die b HtrberungS gſant wer t die Form, n er Wage Je eſ Stten, r
age. Der Nebenkläger auptet, Helmhabe Feſen r. hat gelogen, während der idee. be

S e t



M 45 u oz r W T h e 4t r d e 4 eeeeeeereeeceeeceenneeeeeſei unwahr oder fal e nſemintere n r v cherw. habe er nicht gethan, liege nicht in ſeiner vel be iegenhals nd V. en e in Mauer bei an r wanhef re e re ehe ge ter, erat Hilts cher n

U lie nVerne daß en Zeugen machte der Verteidiger die dur Sochwaſſer zerſtört. Die Ehe rlos und w

e Ano dem Keia r s eaubliCia tsto t Wollen di J r fach i u Se ngen, us Rei D. d 1881 wurde i a eine Tochter on getr Gpe d die
Der Angeklagte ne lter Teilen tragen. Berlin. Der Bezirksausſchuß wies koſtenpflichtig die Klage auch älter war als der Fürſt, geboren, und 24 T e ſpäterhie Abſi hl gehabt habe d v Je re g. nicht des Berliner Magiſtrats gegen den Koligeipraſidenten v W v. W ind h er Fräulein Jäger, von der er aber auch h bereks wieder

kränken, zu berletze e, ben n ger in ſeiner Ehre d S Verſagung der Bauerlaubnis für das Projekt Fe geſchieden iſt
n oder zu ſchädigen mit hat die Poſſe, via portals der Märzgefallenen im Friedrichshain ab. Gegen a n in er

welche die Staatsſtützen unſeres Na arländ wen zum Aachen. DDer Fab e Hoffjümer in Düren wurde wegen Ein engliſcher Jngenieur, Walter SnowThat m v P Wegen d z c 31 F. r m zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt; erſten erf re en Verſuch gemacht, die geraten burg
ſann mit ogttinten n ten aufgenommen gemein 7f3 n geh te Bachem zu 18 Monaten. Hoffjümer war Ventilatoren zu erſetzen. In einer abrit in Birmingham, dieeburg. Beim Bau des Steind cinntanats in der Nähe Ehr We z e Zentrumsvereins und bekleidete v i. kirchliche 16 Keſſel in Betrie aus denen Gaſe und Rauchmaſſen
d erſtraße ſtieß man in einer Tiefe von ande ehe G ger A durch eiten n ren r erſte weeteMeter du tet i ſihenden Knet r uf dem Dominium Weigelsdorf erkrankten nach auf 136 000 Mk. beliefen, in die Luft rt wurden, iſe vonan mag fanf künt Siftnden naben 1 n einer Feſtlichteit bei welcher ſie mit Wurſt und Kartoffelſalat Snow ein Ventilator giegtee wor eh, der durch den von

n traſen V in e die den z bewirtet wurden, mehr als 60 Pexſonen, darunter mehrere be gpem gehe gelieferten Dampf betrieben wird und deſſen Koſtenaus der geit ber röniſchen Naſſers e Pus dhrbe v Das muß eine hübſche Sorte von Wurſt geweſen W 26 btiſe u. tet e ne Ventilators ge

a er m eſſeln die nämliche Daret n 161 n. Chr. regiert hat. Die Münzen ſind gitt er Leipzig. Ein weißer Rabe. Es iſt bekannt, daß die wie bei deure s Schornſteins r a n rVertreter der chriſtlichen Konfeſſtenen es ſich zur Aufgabe ge beläſtigung und, Qualm fällt durchaus weg, der Grund da r

macht rin en, zu thun, was in ihren Kräften ſteht, die Sozial liegt darin, daß durch den Ventilator die xeyſt in innigſtee Provinzial Na richten. demokratie ängudamimen. Darüber kann kein e beſtehen, rührung mit dem ter kommt o daß der legkere be be
Jn Schafſtädt wurden dem Tiſchlerlehrling m von daß in dieſen Kreiſen e nicht allein die Verdummung deutend beſſer ausgenützt e Es iſt zu W w. i dereiner Hobelmaſchine zwei Finger der linken Hand abgeſchnitten. ßer ſondern auch im Widerſpruch mit der chri e Lehre Verſuch Snows die weiteſte Zeggtung ündet und ohen

Bei Eilenburg hat die aus den Ufern getretene Mulde egrr Andersdenkende gepredigt wird. Auch die proSchornſteine mit 7 Rauchbeläſtigung im In xeſe ber Luft
ziemlichen Schaden angerichtet. Bei Genthin, wurde ein a che Kleriſei iſt beſtrebt, ſich einen Anhang in ihren evan-reinheit und Sauberkeit von der Bild verſchwindet. Da

14jähriges Mädchen von einem Strolch auf offener grg e ver geliſchen Arbeitervereinen zu ſichern, und e dieſer Anhang der erſte praktiſche Verſuch h einem günſtigen Reſultat geführt
gewaltigt. Der Uebelthäter wurde fe Br. rg Fn Brach ähig iſt, das hat die unter Sührins des fanatiſchen Pfaffen hat, ſo ſind weitere Verſuche dringend angebracht,
witz er it auf der Domäne eine chwere Brandwunden, raunt geſchla Art Schlacht bei Spenge bewieſen. Jn einem Ein Bild aus dem Konkurrenzkampf der Kleinenals ihr Kleid von einem Keſſelfeuer in ne geſteckt worden rtikel über die Aufgaben der evangeliſchen AfFerdrrere der Eine ſchwere rlchwidigung iſt, ſo e wir in der Volksztg.
war. Jn Oſtrau bei Stumsdorf Donnerstag abend Sozialdemokratie gegenüber ſagt nun der Digkonus Liebſter, gegen die Bäckermeiſter pandau erhoben worden. Derder Arbeiter Schleicher beim Pathen Hinze in die Dreſch Leipzig-Volkmarsdorf, im Sächſiſchen Evangeliſchen Kirchenblatt Bäckermeiſter Scholz hatte aus Konkurrenzneid, um anderen

maſchine, die ihm den linken Unterarm faſt zermalmte. unter anderem was folgt: Bäckermeiſtern Ungelegenheiten zu n morgens in einemUnter den egenwärti en Verhältniſſen iſt eine ſtarke LHauſe, wo außer ihm n andere Geſchäfte Baaware lie erten,
Das Hochwaſſer. einheitliche Sozialdemokratie notwendig als ar der Selſſtuebent mit Jnhalt wert und war deshalb vom

Freiheit und der ſozialen Entwicklung. Darüber kann Schöſſengericht zu einer Woche Gefängnis verurteilt worden.
Seit Freitag lauten die Nachrichten über das Hochwaſſer ſeit der Wahlrechtsverſchlechterung ein Zweifel nicht Hiergegen legte er Berufung ein, und in der Verhandlung vor

günſtiger. Fluten ſind im Fallen begriffen, doch iſt ein mehr befſtehen, und eine auf Zerſtörung der Sozial- der zweiten Inſtanz verſuchte er dadurch eine Milderung der
h eheurer Schaden angerichtet worden, der hoch in die demokratie gerichtete Politik der Vereine iſt ganz ver- Strafe herbeizuführen, daß er erklärte, es iſt in Spandauiklionen acht Ganz beſonders traurig lauten die Mitteilungen kehrt. üblich, daß ein Bäcker dem, anderen die vor den Thüren

Baiern. Jn München iſt die neue eiſerne Prinzregenten- Was ſagen die Frommen in Lande zu dieſen ketze der Empfänger angehängten Früſtücksbeutel ſtehle, damit
Brücke über die Jſar ein n nachdem ein Pfeiler unter riſchen Auslaſſungen eines Amtsbruders Verdient er nicht, der Konkurrent als unzuverläſſig erſcheine und ſeine Kunden
ſpült worden war. Die Elektrizitätswerke mußten den Betrieb daß er geſtetgiat wird verliere; wo der Meiſter dies nicht ſelbſt thue, laſſe er es durcheinſtellen, ſo daß alle Trambahnen ſtanden. Einen ſchauerlichen ilſter (Holſtein). Der liebegirrende Nachtwächter. ſeine Lehrlinge und Austräger beſorgen. Der Angeklagte hatAnblick gewähren die von zerſtörten Friedhöfen in den Fluten r einer r der ausgeſperrten Lederarbeiter gelangte beim Richtertolleginm ſeinen Zweck, eine mildere Strafe zu er

mit tgeführten Leichen. olgender Brief zur Verleſung: halten, mit dieſem merkwürdigen Geſtändnis m erreicht esAus mehreren Orten Oberbaierns wird der Einſturz von „Geehrteſte Frau. iſt bei der Gefängnisſtrafe von einer Woche geblieben. Dafür
Brücken und einzelner Häuſer gemeldet. Aus Prien am ch ergreife die Feder dir ein vaat Worte mitzuteilen, ich hat er aber erreicht, daß alle anderen Spandauer Bäckermeiſter,Chiemſee und Roſenheim kommen Nachrichten von großen Ver- habe dir ſchon mehrmals geſehen und wußte nicht, wo du ſiebzig an der Zahl, jeder gegen ihn wegen ſchwerer Beleidigung

heerungen. Der Eenbglnzventenr iſt auf den Linien nach wohnſt, jetzt weiß ich ß, ich be Page wgpre das deine klagbar werden wollen.e t de en e Traunſtein iſt 3 n a a eiden dw et möchte devon allem Bahn un verkehr a nitten itten Montagabend um 10 Uhr in Rat aus traße ſein, au tDie Hochflut erreichte Paſſau am Phnnersta mittag: das die Ecke bei Steinhauer ſo bringe ich Dir Cukfelich zu R. in N. Prtrſaß t r edahtion.
Rathaus, das Zellamtsge ebäude und mehrere andere öffentliche e auf nern mal will ich. Dir was ſchenken, bitte ſo gbgeordneter gan u d 1849 als Landtags
Gebäude und Privatgebäude ſtehen unter Waſſer. Mehrere omme, dieſe W x Pbe ich geſtricht (Diſtrik) hier, bis zu ſprochen ganz gegen die deutſche Einheit ausgeHäuſer drohen etguſiegen- Viel Vieh iſt ertrunken. Die Brücke Mühle Vlnen ru erm. St. Wenn auch der Kaiſer d
zwiſchen Schärding und Neuhaus iſt einaeſtüret Schlüter, Wächter. Jehrhendet gehe mit dem jebige Ja er mung iſt. das

Die Don au und der gun ſind in der Donnerstagnacht j Der Brief erregte natürlich die größte Heiterkeit; dagegen wurde trotzdem keinem Zweifel nberſege a 4 ſo
aſſerſpiegel des Jnn reicht bis auf der die e ha überwachende Bürgermeiſter ſichtlich er iſt, ſondern daß neue Jahr nd e ſt 2 t t der

einen halben Meter zur Brücke hinauf, welche höchſt gefährdet regt und löſte bald dran r Verſammlun 7 on beginnt. undert erſt mit dem an
iſt. Donnerstag abend ertrank bei den Rettungsarbeiten ein Stuttgart. ffizter als Rechenmeiſter. Wette. Das Landgericht in Frankfurt a. M.wem an Ferner iſt bei Paſſau ein mit acht Perſonen In Kircheich V ein n Rittmeiſter die Rechnung e entſchieden, daß eine Mahnung durch offe v Worte unlengſt
eſetztes Boot umgeſchla a 2 ertranken. Landshut Wirtes, ber für et Eier, Schinken, Butter und Brot 70 P s heie Wien u erachten iſt, wenn die Beleidigung ar e

iſt Bahnverkehr völlig abgeſchnitten. notierte, zu hoch befunden. Nachdem der Rittmeiſter oder S egleitenden e ar Schaden iſt in ganz Baiern ſehr hoch. Land, Gebäude, einigen r zahlte, mußte der Wirt abends erfahren, ollen wir dazu ſa en? e See wirdgeiltes und geſchnittenes Holz iſt zu Grunde Kggiag Viele den. ei ihm einquatierten acht Mann verboten war, ſein der ordensgeſhmücte Archidiakonus ſeines e t e
Brücken in Stadt und Land ſind weggeriſſen. Vieh und zu S bezw. bei ihm zu kaufen. Am folgen Güte aus Herzensluſt freuen, wenn auch ſ in e 4en ſind zu n ken an ſchret u des age, am Sonntag morgen, len der Rittmeiſter mit dieſer Welt ſſt. ein Reich nicht von
Menſchen im baleriſche berland auf 8 bis 10. Durch dem HOrtsvorſteher und ließ den Wirt herausrufen, um ihm uchdruckeror an, S beabſichtigten allerdiMünchen ſind fünf Leichen a r Jſar durchgeſchwommen. folgendes zu erklären Ich habe zwar meinen Leuten, die bei die edlen an riſſe des Herrn u Srrre ngs erſt

n München, a die h r vorüber iſt, erlangte das Jhnen einquartiert ſind, Jhr Wirtszimmer verboten weil Sie worten J iſt aber wirklich zu ſchweint zaſſer nahezu die Höhe der Brückendurchläſſe und das aus mich überfordert haben. Dies iſt mir aber nicht genug. daß er e ich wert einöurgtſch,
dem Oberland maſſenhaft durchſchwommene Holz war ihnen Geben Sie mir mal den Fuarerhete her, die Leute W S. in T. Die Hinſen Venen neben dem Schuldb
e gefährlich Der Schaden dürfte 18 Millionen ſtark über guartieren aus. Auch habe ich den ſämtlichen Leuten der Es- verlangt werden. 44 etras
ſtei kadron Jhre der h verboten. Auch werde ich meinen Herren Düben. Ihr Wunſch iſt der Expedition mitgeteiltDie Donau ſteht bei Wien t Meter über der normalen Höhe. Kameraden, den Jnfanterie-Offizieren, die noch hier durch die das Rötige veranlaſſen wird. mitg worden,

Das Hochwaſſer der Mul de fällt langſam. Jn Zwickau kommen. Hitteilung machen. damit die e e ihren Leuten ebenfalls W. Das Berliner Blatt iſt eins der Antiſemitenblätte
wurden durch das Waſſer eine Brücke und eine in Bau be die Wirtſchaft verbieten. Alles Proteſtieren und Rechtfertigen die ſchlimmere Schundkonkurreng treiben als irgend ei An
Seene Brücke ſowie 150 Meter der Zwickau- des Wirtes war zwecklos. Seine Einquartierung zog noch am reißer auf dem verfloſſenen M lendanim in Verin je ver-v fortgeriſſen. Der im dere 1897 rer Sonntag ab. mochte. Denn ein ne Blatt für 25 Pf. monatlich heraus

bedeutend geſtiegen. Der

erſt wieder betriebsfähig gewordene wieder er- een dadurch iſt eine Anzahl anderer Ehe hen alls ge Vermiſcht es geben, heißt die Preſſe proſtituieren.
Quittung aus Delitzſch.ährdet. Mehrere Schächte und Fabriken müſſen ſeit MittwochSo n Pfaffen und Lehrer. Bei einer W in einer ür die däniſchen Arbeiter:m in Leipzig iſt Hzwwalſen eingetreten. Die Elſter und böhmiſchen Stadt ließen ſich die Herren wiegen, und es ergab Von den organiſierten Malern 10 M.ihre en ſſe s im ſchnellen Steigen begriffen. ich für 42 Lehrer ein in chnittsgewicht von 65 Kilo e r

Der Bo r 4gt ſeit Donnerstag nachmittag das ganze Ufer- enige Wochen darauf fand in derſelben Stadt eine Pfarrer- Aus der Schuhfabrik 12ebiet unter Waſſer gen der ich Stadtteil von Konferenz ſtatt, wobei gleichfalls Scherzes halber eine Körper- L. Biedermann, Vertrauensmann.
rottau iſt vollſtändig überſchwemmt, ebenſo die wiegung vorgenommen wurde. Jeder der 31 Pfaffen wog tHansgarten in der Bahnhofſtraße. Die Varterrethehnungen durchſchnittlich 98 Kilogramm. Jeder Pfaffe 332 im Standesamtliche Nachrichten

auf dem Fiſchwerder wurden durch hier mußte die dar Dur gang e chwerer als ein Lehrer. Halle, den 14. September.
g r Aufgeboten Der Tapezierer und Dekorateur Wi undwehr zur Rettung von Perſonen mittels Kähnen in Aktion oral aus höheren Kreiſen. Das Herren (Anhalterſtxabe s und Wörmlverſtraße 102) Der Maler diodin und Unna Judichtreten. Die ganze ſtädtiſche Promenade iſt überſchwemmt, der uenitiſes Fürſt Joſeph Maria von Sulkowski, Herzog zu Keſſingſtrahe Der Ob

Schaden zweifellos ſehr bedeutend. elis, iſt der älteſte von neun i Geſchwi ſtern. Er würde 1848 burg Marne Sint Weh Grehns und Merſo

e

u

Täglich grosser Eingang
hervorragender Herbst- und Winter- Neuheiten

Kleider-Stoffen
Damen-, Herren- und Kinder-Konfektion.

I Verkauf zu festen, anerkannt billigsten Preison. V

rummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 23.



r eerereeee r r z

r ne Großmann und See Waren W e e aBune Lies d o e t e u 8 Auguſte Schobes e Sei J e
un aße er un zDem ugſnann Krüger z m eburgerſtraße 42). Dem Gl Dortmund und el öblgerwes e

ein s (Hackebornſtraße 9 en n ein S S. Sederen Se Se e Zwar ein S. (Kleine Brauhausſtraße 14). Dem Monteur e ren e en 475 S Srhens:

28). Dem Jimmermann als ne t. c auerſtraße 15). Dem bremſer e ein S. See 1). Dem Sch Hoffwann ein S. (Thorſtraße 21).

e Se Seht n en e ege Wepet Meeee 7 beeren w. See en Be Zu reine T n n nnerSarcheet ein S. Schülershof 22). Dem Hieee 2h en a deſſen Que e x W n mann eine s Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.
23). Dem Schloſſer ann ein S. Streiberſtraße 32). Dem
ein S. Marienſtraße 2735). Dem Gärtner Poelich ein S. (Sommergaſſe 2).

Dem Meyer eine T. (Große Steinſtraße 14). Dem Stationsaſſiſtent Kupatt
eine T. 24). Dem Bäckermeiſter Senff eine T. (Franckeſtraße 15).Geſtorben: W Schumann, 78 J. (Große Wallſtraße 285) DesSchuhmacher da s Mon. (VLangeſtratze 21). Des Hausmann Marx Ehefrau
t geb. Krahl, 73 J. Schweg hleſrete 13 175. Des Kutſcher Haupt T., 1 J.
Große Ulrichſtraße 22). Des erer Thum T., 4 Mon. (Karlſtraße 24). Des

bier Braunsdorf S., 7 Mon. kolaiſtraße 6). Des Maurer Detzner T., 10 J.
Wettinerpiatz 2). Des Schuhmacher Engelmann S., 2 Mon. (Pfännerhöhe 73). Der

eaugehilfe Hagedorn, 23 J. Meckelſtraße 6).
Halle, den 15. September.

oderner Zimmersechmuck,

z Wand- und Fensterbilder, Dekorationsfächer,
empfiehlt für Luthertischehen, Etagèren, Säulen und Figuren,Die Firma

H. EIk Jan Hrant- Ausſtattungen Vasen, Ampeln, Tafelaufsätze, Fruchtschalen,
r 3 Segen gr. v S Weite W Wau. Betten kö r Zigarrenschränke, Rauchtische ete. in grössteraße er Lehrer Herfurth un tha Berndorff (Ni en un u der alStege 27 hre Eliſe e geeeteaee y e e B le g. S. Be ar ch nle r r Auswahl zu s ehr billigen Preisen.

allſtraße 42 er Zimmermann win und Charlotte ädel (Schwet zſtraße 9 und Königſtroße 12). Der Sattler Werge und Emma Stolze (Jatkobſtraße 28 Leipzigerſtraße 87 dinen 20. e. C. F. Ritter, Halle S.. Leipzigerstr. 90.und Thorſtraße 21). Der Opernſän We Friedenberg und Emma Maurer (Grose Brau
hausſtraße 19). Der Eiſenbahn Betriebs Sekretär Biella und Olga Schumacher

m L öZeit. Arbeſter-Bildungsverein. Zeit. ſdoſet fer blidungsverein, ſaſe Welt- Banorama
Dienstag den 19. Septemnka abends 8 Uhr im „Felſenkeller“, Bei ſchlechtem m Abfahrt der

rikftraße, h Teilnehmer an ilialvergnügen in erſte u Don 17. bism W Dölau v. Setttehie h n nhof 280 Min. Septen erersa h Die Ver 1 rotha findet dTagesorduu Vortrag Der Kampf der Völker mit der t heute abend nicht ſt Deutſche Kolonien
Referent: Genoſſe Sriſtſteller C. Wieſenthal Leipzig. Geſchäftliches in Oſt-Afrika.v e Erſcheinen aller Mitglieder erſucht Der Vorſtand. Sind Thee in nheſe d. 2 Hochintereſſant! Hochintereſſant!

Direktion M. Richards. Eintrittskarten zu ermäßigten Preiſen

Reideburg Reideburg a den 17. Sept. nachm. 3 Uhr ſind in der r lung, Ran-I. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen. niſcheſtraße 3, zu haben.

Verein „Gemütlichteit Neumarkt“, Halle. Die Waiſe v. Lowvod. Wöwveol!
Sonntag den 17. Sept. im Saale zum goldenen Löwen in Reideburg Schauſpiel in dotckten von Ch. Birch- Gügr. Kränzchen (volles Orcheſter). 9 u ubri t a Günſtig für Brautleute. Crder Panhofeln,

Anfang: 44 Uhr. Treffpunkt: 2 Uhr Stadt Einbeck, Frangeeſtr. z v We ort auß. Köonn.! Barzahlung 6 Proz. Rabatt. a r a und Kord-
Der Vorſtand. Die Großſtadtluft 1 roten 33 öfider 3 illig

1 Kleiderſekretär, Nußb. u. Mah.p j Schwank in 4 Akten von O. Blumen1 Sir Schränkchen 88 Fleiſcherſtr.Gesangverein „Freiheit“. thal u. G. Kadelburg. r tehtiſch 2 r Billigſte Bezugsquellef. Wiederverkäuf.
Sonntag den 17. September von nachmittags 4 bis abends 12 Uhr wiee Vargtheater, Glebichenſtein S. J en Dir Regenſchitme

3. Vorſt. im P.-A. 2. Abonn. Vorſt. 1 Bettſtelle mit guter Matratze 30 M. in großer Auswahlr kümn F. tn 3. Viertel. Farbe rot.1 Waſchtiſch 18 M. anerkannt billig-
4 Heimat. 1 Sofa mit Phantaſiebezug 48 W. u wen tGäſte willkommen. Das Komitee. Schauſpiel in Akten v. H. Sudermann. 7 Sofa mit Plüſchtaſchen 75 M. Sein r 7.Trumeau mit g Glas 50 M.

lüſch t 20 Kompl. donſ.VWalhalla Theater t m w.r. Doſten Trumeaux u YſeilerſpiegeDirektion: Richard Hubert. verkauſt zu billigen Sreiſen 8 e, Säcke,Zum ſetzten Dreiep.
Sonntag den 17. September von 4 Uhr an

kauftW öffentliche Ballmuſik. Neuer Spielplan K. Hille, r bin et erſt iWilh. Hinmze. Die JapaneſenTruppe Fukushima Möbelmagazin nillehiraje 1 Fernſprecher 1148.
z C a w. De Nähe Steinſtraße. Wo Güuſtig gelegene

Sachsemvburg, Trotha. leere Se engeren 4 Baustoellenin I. Banzone am n W erwegSonntag den 17. Sept. von nachmittags 4 Uhr an rer Miß Aula Karen, e pre'swert zu verkaufen durmnaſtikerin am ſchwebenden T Weg ez re en ö i Ri 538 W e 83W Geſellſchafts- Kränzchen. e len Kunde h N. kucke, Maurermstr,Der Beſitzer. n t. e S mit ſeinen Steinweg 25
akrobatiſchen Wunder-Affen.

R 50 bis 60 K. und höher en W r Je n nd Rlosen- S ämtl. Parteiſchriften

2 S nerren Anzüge nach Mass. eder u. eettenlmeern Die Volksbuchhandlung.
deutseh. engliäseh. Arr Wer a Dröginak-r lange und Cha rakter- Wein ln T X Gut erh. Herrengard., ſchlank.

ektriſch net ine m Wegin Kru au mr r Schmeerſtr. 1, Ratskellergeb. x u. and. wegen Wegzug.
v iſi Sterne mit neuen muſi Plurlampen (Sternbrenner) d Giebichenſtein, Friedenſtr. 1, part.Max Teuscher, nur Schmeerſtr. 2

Photographisches Atelier Pauſ Gerber
Anhaber Paul Schuppe) ren e Kiarhihrungen,. Zee Weſtee mit Zylinder 25 Pf. S z Ar beiter- Anzüge

Halle a. 5., Alter Markt 1 S vege Küchenlampen S in nur vorzüglicher Ware empfiehlt7 t g Wie Beachtung. S g g eginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. mit Meſſingblender 8“ St. 50 Pf. W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

auberſte S 8 S illigſte J Dieſelb t S lblender u.a nan h ſarklgen Baſſn i Er o t Sücfel in Schuhe no ammeln anns 1 Tischlampen guten Zuthaten gearb. wie bekannta r en Ragnittags -horſtellung, je abend wert ſt h e
hält ſein gut ſortiertes Lager aller Arten Schuhwaren beſtens empfohlen. Flremn tn a S. ſ. w. Tischlampen in en

en das Recht, auf je ein et ein it Metallfuß 2, 3, 4, 5, 6 M.Reſaur. zur luſtigen Edke, Kosche's Restaurant. us et da atte e eenen e e e en
Ecke Bernburger und Wuchererſtraße Kellnerſtraße 7. Jeden Sonntag mit Majolikafuß 2.50, 3, 4, 5, 6,7 kauft billig. horſtraße 17, III.

Sonnabend und Sonntag Sonntag den 17. September vormittags von 412 bis 42 Uhr bis 10 M. Werkzeug für Zimmerlente billig gu
gr. Abendnnterhaltung Unterhaltungsabend. Frei- Konzert. e enlampen r il.
Hierzu ladet freun ichſt ein c 4 geh A I Th t 3.50, 5, 7, 9, 12 bis 30 M. Ken rer auf Abzahlung zu bill.Ahvin May. Sonntag: Famitien-geend. I APOII0- IeateT. I Amipeis 25 ind a S. e mere re vene e S.

Direktion: Fr. Wiehle. Laternen von 50 Pf. an. e
Gaſt 3 Könige. Gelegenheitskauf. Neues Senſations Programm. I Tylinder Stck. 3 Pf. Tüchtigen Rockschneider

e Möbel Spiegel. Polſterwaren Gabriele An Nio, nie Wronenade.
eine ri aße 36. etwas beſchadigt unter Se oſtenpre anomenale u min erJeden Sonntag Ganz vete Sohnungs nrit I gceeet aek.eenend, J gbis Z tücht. Jimmerlente

ſ t t 2 ß d von 160 Mart an. Chev. Roberto Alfonso, Std. o V Fellt ein Frommann, Rob. Franzſtr. 4n erha ungsſt en Kosenderg, l Ulrichſtr 18a n e Glühkörper Geübte
z h komplett, 70 und 75 Pf. 7 7r M o u mm z Solzſchuh, Holpantoffel-Fehrik J. Feet i ebege erzen Arbeiterinnen

Martinsberg 6. 38 Pf.Jeden Sonntag r 6. i nschne, der rä ha Lowrolerettelorhhuer Kindermäntel u. Jacketts
Abendunterhaltung, n Hohhlchnhe, Holzranboffein ary Werder, bekannte beſte Ougſität, s Pacete erhalten dauernde und lohnende Ve

wozu freundlichſt einladet G. Zahn- a Zantslſehbier ſt Original Soubrette. retrotenmkannen Fragen nd Rind dy en
er u. dauerhafterMorgen Sonntag Wiederverkäufern entſprechend t r ä u welche das Arbeiten von Mänteln

lernen wollen, können ſich melden be-li P Holzſchuk d künſtler, Wundletzte daupſſciffahrt. W riere ad neu feſten c Akohnetes Gebr. Sernau,

Irp r u. ſ. w. u. ſ. w.C. Schräpler, e m Möbel e Grebs, W Grosse Ulrichstrasse 54.S. Deſſauerſtr. 4. 8S11. neue und gebrauchte, aller Art. reisgekrönter Radfahr-Künſt- Möbl. Schlafſt. z. v. Fleiſcherſtr. 19, II. r.
Sonntag den 17. September Ganze Ausstattungen er, ed es d Rollſchuh Bettſtellen von 10 Mark an. Scqhhne Schlafſtelle Graſeweg 15, N. r.gr. Familienabend. von den einfachſten bis zu den clegan- Martin Franke, Fertige Zahl von 15 Rark, Frdl. Schlafſtelle. Geiſtſtr. 23, Hof, II. I.

ü i teſt lge rn Mmerhauung iſt beſtens in größte Austehi billi t Charakter Humoriſt. neue Rähnaſchine nur 48 Rark. Frdl. Zimmer als Schlafſtelle zp
s lad. freundl. ein Joh. Jänicke. Schemme 9 th gft 6 as Rabenpaar Der 5 Jahre Garantie. r mieten. Schwetſchkeſtraße 13,M. Aihausſſt. Kl. ülrichſer. 1 18a. S. Rosenberg. Anſtändige Schlafſtelle zu vgmien

G. Scholz' Restaurant. S a in ihrer luſtig. Studentenſzene. Schwetſchteſtr H.d e Neue ind gebrauchte Röbel Sr. Champagnerſaſchen r n
s SternliehWeg Se völellnochen mit Sauerkohl. rertauftgyi I Anevret, Georgſtraße 3. Se o. Telerhen net 1148. hahtatheaer Aben Merltptar nd

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S
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